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(Drahtbericht unseres Vertreters»

r6 . Madrid , 21. September . Die großen
Verluste der Anglo -Amerikaner bei Salerno
sollen nicht zur Kenntnis der Oeffentlichkeit
in den alliierten Ländern kommen . Die offi¬
zielle Nachrichtengebung sucht entsprechende
Meldungen zu unterdrücken oder abzumil¬
dern . Neuerdings wurde auch vor allem für
Briefe , die nach Amerika gehen , eine scharfe
Zensur eingeführt . Trotzdem läßt sich die
Wahrheit auf die Dauer nicht verheimlichen.

So wird aus Gibraltar gemeldet , die Lei¬
chen der englisch -amerikanischen Soldaten
hätten sich an der Küste und auf den Lan¬
dungsbooten zu Bergen gehäuft . Man habe
sie nicht an Land beisetzen können und des-
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Drahtbericht unseres Vertreters

dkk . Lissabon , 21 . September . Wie aus
Anspielungen in der englischen Presse zu ent¬
nehmen ist , haben sich die „freien Italiener"
in Großbritannien als Söldner für England
angeboten und gebeten , sie in Italien unter
Montgomery einzusetzen . Offenbar haben sich
aber die Engländer über den neuen Bundes¬
genossen nicht gerade begeistert geäußert . Es
scheint , daß ihnen das rechte Zutrauen zu
der Kampffreudigkeit dieser als Besitzer von
Eissalons und Südfruchthandlungen in Lon¬
don lebenden Badoglio -Anhänger fehlt.

Der „Daily Sketch " ist sogar so grob , diese
Vorgänge zu .illustrieren , und zwar mit
einem Leierkastenmann , auf dessen „ Instru¬
ment " ein Affe sitzt. Der Vadoglio -Mann
streicht sich unsicher sein uyrasiertes Kinn,
und auch der Affe scheint nicht ganz mit dem
martialischen Entschluß einverstanden zu sein.
Ilebrigens , so meint das Blatt , werde man
diese Italiener , die sich angeblich auch aus
anderen Ländern jetzt zu den alliierten Fah¬
nen „drängen " , erst ein halbes Jahr instru¬
ieren müssen , bevor sie einsatzbereit seien . So
scheint aus der „ schönen Geste " nicht viel
Positives herauszukommen.

Das einzig Positive wird sein , daß Herr
Pachiardi , der frühere Befehlshaber italieni¬
scher Freiwilliger bei den Rotspaniern , diese
Gelegenheit benutzt , um von den militäri¬
schen Stellen in London ein paar Pfund für
seine „ antifaschistische Miliz " zu erpressen.
Herrn Pachiardi ging es in letzter Zeit recht
schlecht , und er ist deshalb auf diese Idee
verfallen , um sich wieder Einnahmen und
eine schöne neue Uniform zu verschaffen . Aber
offenbar sind sogar die Engländer diesmal
nicht bereit , sich in so plumper Weise nas¬
führen zu lassen und legen den „Freiheits¬
kämpfern " nahe , doch lieber beim Leierkasten
zu bleiben.

«inyulsp Vooä gestorben

Stockholm , 21 . September . Nach einer

Reutermeldung ist der britische Schatzkanzler
Kingsley Wood am Dienstag gestorben.

tteus KMsrkrvurliLgsr

Führerhauptquartier , 21 . September . Der
Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Oberstleutnant Heinrich B ro ri¬
sset von Schellen darf,  Komman¬
deur eines Panzergrenlrdier -Rcgiments ; Ritt¬
meister Hans B ö h m e r , Kommandeur einer
Aufklärungsabteilung : Feldwebel Georg
König,  Zugführer in einem Panzer -Regi¬
ment . ,

Ritterkreuzträger Oberleutnant d. Res.
Karl -Heinz Wiihelm  aus Lüneburg fand
am 14 . August an der Ostfront den Helden¬
tod.

halb Massenbeerdigungen im Meer vorge¬
nommen . Es wird berichtet , daß Sonder-
kommandos die Leichen in besonderen Booten
auf die See hinausgefahren , dort in Lein¬
wand eingenäht , mit Blei beschwert und nach
einem kurzen Zeremoniell versenkt hätten.
Die Schlacht mit ihren gewaltigen Eindrücken
habe auf die jungen Soldaten , die hier ihre
Feuertaufe erlebten , derart eingewirkt , daß
es zu vielen Nervenzusammenbrüchen gekom¬
men sei.

Darüber ' braucht man sich nicht zu wun¬
dern , wenn man bedenkt , daß vornehmlich
den Amerikanern der Einmarsch in Italien
als eine Art Spaziergang geschildert wor¬
den ist . Um so nachdrücklicher mußte dann
die Wirkung der erfolgreichen deutschen Ab¬
wehr sein , die dem Gegner hohe Verluste bei¬
brachte . Es ist begreiflich , daß Roosevelt das
größte Interesse daran hat , nur nichts von
dem blutigen Verlauf der Schlacht bei Sa¬
lerno an die USA .-Oeffentlichkelt gelangen
zu lassen . Das würde seiner Propaganda,
die er zu seiner Wiederwahl als Präsident
betreibt , auch sicherlich sehr wenig zuträg¬
lich fein . Vielleicht würden auch die Väter
und Mütter , die ' ihre Söhne weit entfernt
von der Heimat für den jüdischen USA .-
Imperialismus opfern sollen , an jenes Ver¬
sprechen Roosevelts erinnert werden , das er
bei einer Wahlversammlung am 30 . Oltober
1940 gab , wo es ihm auch nur auf Stimmen¬
fang ankam : „Während ich jetzt zu euch
spreche , Mütter und Väter , gebe ich euch
die Versicherung : niemals werde ich eure
Söhne in irgendeinen fremden Krieg entsen¬
den . . . !" Roosevelt entsendet sie nicht nur in
einen fremden Krieg , sondern er läßt sie
auch dort für eine Sache , die nicht die Sache
des USA .-Volkes ist , rücksichtslos verbluten.

Auch die umfangreichen Schiffsoerluste der
Alliierten werden in Meldungen aus Gibral¬
tar erkennbar . Die bei Salerno schwer be¬
schädigten Schiffe können , wie berichtet wird,
in absehbarer Zeit nicht repariert werden
Die Docks und die Häfen in Nordafrika kön¬
nen keine weiteren Aufträge annehmen , ob¬
wohl sie in letzter Zeit bedeutend vergrößert
worden sind . Die am meisten mitgenommenen,
darunter Motorschiffe modernster Bauart,
sollen sofort zur Verschrottung kommen.
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Oerllictie Kämpfe in 8ükiitslien
Aus denr  Führerhauptquartier,

21. September . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Nördlich des Asow -Meeres , östlich des mitt¬
leren Dnjepr , an der Desna und im Raum
von Smolensk führten unsere Truppen auch
gestern schwere Abwehrkämpfe gegen starke
feindliche Infanterie - und Panzerkräfte . Im
Abschnitt eines Armeekorps wurden dabei
aus einer feindlichen Stoßgruppe von etwa
1VÜ Panzern 78 vernichtet . In den harten
Kämpfen nördlich des Asow -Meeres zeichne¬
ten sich die fränkische 17. » nd die niedersäch¬
sische 111 . Infanterie -Division besonders aus.

Aus Süditalien wird örtliche Kampstätig¬
keit in den Abschnitten von Salerno und
Potenz « gemeldet . Mehrere feindliche An¬
griffe wurden dort abgewiesen.

In der vergangenen Nacht überflogen
einige feindliche Störslugzeuge das Reichs-
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Daß es einen „Nervenkrieg " gibt , und was
alles darunter zu verstehen ist , das weiß nie¬
mand besser als der Parteigenosse . Er steht
gewissermaßen im Schützengraben dieser merk¬
würdigen Begleiterscheinung jedes Kriegs¬
geschehens ; er erlebt den „Nervenkrieg " im

steten Umgang mit starken und schwachen
Volksgenossen , mit anständigen und weniger
charakterfesten , mit überzeugten und ' chwan-
kenden . Seit der Stunde , in der wir Natio¬
nalsozialisten wurden , kennen wir auch selbst

., _ _ _ iede Form der Seelcnzustände , die den Men¬

gebiet und warfen vereinzelt Bomben , durch schen im Zeichen großer kämpferischer Aus-

die nur unwesentliche Schäden entstanden . I einandersetzungen erfassen und ihn um so
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Drahtbericht unseres Vertreters
k>p . Genf , 21. September . Ueber die Hun¬

gersnot in Indien schreibt der Londoner
Korespondentr der „Neuen Züricher Zei¬
tung " : „Aus Kalkutta wird berichtet , daß
dort täglich 40 obdachlose Menschen verhun¬
gern . In Burdwan , einer etwa 100 Kilo-
meter nordwestlich von Kalkutta gelegenen
Bezirkshauptstadt , deren gegenwärtige Be-
völkerungszahl nicht festzustellen ist , die aler
vor 20 Jahren etwa 35 000 Einwohner hatte,
sterben täglich 20 bis 25 Menschen infolge
vcn Nahrungsmittelmangel . Gleichzeitig
verbreiten sich Seuchen , vor allem Cholera
und Typhus , mit erschreckender Schnelligkeit.
Offiziell wurde festgestellt , daß bei richtiger
Verteilung die vorhandenen Nahrungsmittel
für die Ernährung der ganzen Bevölkerung
ausreichen würden.

In der Provinz Bengalen  sind
650 000 Personen ohne Nahrung . In Punjab
herrschte obendrein großer Arbeitermangel in
den Landwirtschaftsbetrieben , da alle jungen
Männer zum britischen Heer eingezogen wor¬
den sind . Die Punjabregierung forderte da¬
her die sofortige Entsendung von 500 000
Arbeitern nach dem Punjab.

„In Kalkutta und anderen Städten der
Provinz Bengalen stirbt die indische Be¬

völkerung noch immer vor Hunger in den
Straßen , so heißt es in einer Reuter -Mel¬

dung aus Kalkutta . Nach einer englischen
Statistik sei«n vom 1. August bis 15. Sep¬
tember allein in Kalkutta 1200 Menschen
den Hungertod gestorben , 3500 Personen
seien wegen Unterernährung in die Kran¬
kenhäuser eingeliefert worden , denn infolge
der schlechten Ernährungslage sei die Bevöl¬
kerung überhaupt nicht mehr widerstands¬

fähig . In den drei Tagen vom Freitag bis
Sonntag vergangener Woche seien in die
Krankenhäuser von Kalkutta 558 Personen
eingeliefert worden , von denen 186 starben.
(Wenn Reuter solche Zahlen nennt , wieviel
Verhungerte müssen es dann in Wirklichkeit
sein !)

Tausende von Indern in Bengalen seien,
heute der grausamsten Form des Todes , dem
langsamen Dahinvegetieren , ausgesetzt , er¬
klärte eines der beiden weiblichen Mitglie¬
der der zentralen gesetzgebenden Versamm¬
lung , Frau Renuka Rah , in einem Appell
an die Frauenorganisationen . Die katastro¬
phalen Auswirkungen seien in einigen Be¬
zirken so groß , daß , wenn nicht sofort um¬

fangreiche Hilfsmaßnahmen eingeleitet wür¬
den . 50 v . H. der Bevölkerung Hungers stür¬
ben und Tausende ohne Hoffnung auf Ge¬
sundung aufs Krankenlager geworfen wür¬
den . Wie Berichte aus Silchar an der Grenze
von Bengalen und Assam besagen , treffen
dort täglich Hunderte von verhungerten und
verelendeten Männern , Frauen und Kindern
vom Süden und Osten der Provinz Bengalen
ein . Sie schleichen in einem bejammerns¬
würdigen Zustand wie wandelnde Skelette
von Tür zu Tür , um sich etwas Nahrung
zu erbetteln . Zahlreiche Inder werden in
den Straßen von einem Echwächezustand be¬
fallen und müssen in ein Krankenhaus ge¬
bracht werden , wo viele von ihnen sterben.

Heus Lioreldeiteu über äie üski ües lluce
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Rom , 21. September . Der „Sender der
faschistischen Regierung " teilt noch einige
Episoden aus der Gefangenschaft des Duce
mit , die dieser persönlich in den letzten Ta¬
gen berichtet hat . Als der Duce sich zu der

letzten Audienz beim König begeben habe,
sei ihm sofort dessen Nervosität aufgefallen.
Der König sei ständig im Zimmer hin und
her gelaufen und habe vor sich hingemurmelt:
„Der Krieg ist verloren , alles ist verloren !"
Auch während der folgenden Unterhaltung
mit dem Duce habe sich der König ständig
wieder unterbrochen und immer die gleichen
Worte vor sich hingesprochen.

In den ersten zwei Tagen seiner Gefangen¬
schaft , so teilte Mussolini weiter mit , habe
er nichts zu seiner Verfügung gehabt , noch

nicht einmal ein Taschentuch . Danach erst
sei ihm auf seinen Wunsch ein kleiner Koffer
mit den notwendigsten Gebrauchsgegenstän¬
den besorgt worden . Gleichzeitig habe er eine
lakonische Mitteilung von Badoglio erhal¬
ten , in dem dieser ihm mitteilte , er dürfe
sich nicht etwa als Gefangener betrachten , son¬
dern müsse die augenblicklichen Maßnahmen
bezüglich seiner Person als Schutz gegen ein
drohendes Attentat ansehen . Mit einer ge¬

wissen Rührung berichtet der Duce von dem
Polizeiwachtmeister Negrelli , der sich, als
ihm der Gefangene vorgeführt wurde , nicht
habe beherrschen und nur schwer seine Trä¬
nen habe zurückhalten können . Schließlich
habe der Duce selbst ihm zureden müssen,
um ihn wieder zu beruhigen.

8o ivuräe äer Haken liomorosÄjsk geräumt
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?k . 21 . September . Räumung .en ungün¬
stiger oder wertlos gewordener Positionen
gehen in der Kriegsgeschichte häufig Hand
in Hand mit erfolgreichen Operationen oder
Planungen , die letzten Endes dem Gegner
das Heft aus der Hand schlagen . Das be¬
zeichnende Merkmal für die im Laufe der
östlichen Sommerjchlacht vorgenommenen
Frontbegradigungen wird die Geschichts¬
schreibung dieses Krieges darin schen , daß
sie parallel mit außerordentlich wirkungs¬
vollen Abwehrschlachten erfolgten die den
bolschewistischen Angreifer zum Weißbluten
brachten und ihn das Hundertfache der eige¬
nen Verluste an Menschen und Material ko¬
steten , mithin also ein wichtiges Glied waren
in der langsamen , aber stetigen Zermürbung
der furchtbarsten Kriegsmarine , die jemals
gegen Europa aufgeboten wurde.

Auch die Räumung von Noworossijsk , dem
südlichsten und am meisten exponierten
Punkt unserer Ostfront , muß unter Sem
strategischen Grundsatz betrachtet werden , daß
es besser ist. seine Kräfte vorteilhaft weiter
rückwärts zu konzentrieren , als sich, an eine
einzelne Position gelehnt , in einen zweifel¬
haften Kampf verstricken zu lassen . Das
Vorspiel , aber keineswegs die Voraus¬
setzung der Räumgng war . das für die
Dolschewisten sehr verlustreiche Landungs¬

unternehmen , bei dem ein großer Teil der
gelandeten Truppen mit ihrem Material
vernichtet wurde . Neben den vielen zerstör¬
ten Landungsbooten und Kriegsschiffsein¬
heiten und den dabei ertrunkenen sowje¬
tischen Soldaten wurden allein im Westteil
des Hafens 450 Gefangene eingebracht , 1380
Bolschewisten getötet , sieben Geschütze , 21 Gra¬
natwerfer und 83 Maschinengewehre erbeu¬
tet . Nur östlich der Stadt war es dem
Feind nach ebenfalls empfindlichen Verlusten
gelungen , seinen Landekopf zu vergrößern
und die Verbindung mit der vom Süden
heranführenden Küstenstraße herzustellen.

Im Kampf um Noworossijsk , das die So¬
wjets acht Monate lang vergeblich berannt
hatten , waren übrigens die naturgegebenen
gelänbemäßigen Vorteile durchaus auf fei¬
ten des Feindes . Am Ostufer der Zemeßkaja-
bucht besaßen die Bolschewisten von jeher
die günstigere Bergflanke , die , mit schwerer
Artillerie bespickt , gewissermaßen die Rolle
des Mammutschlachtschiffes erfüllte , das den
ganzen Raum der in breiter Mulde an der
offenen Bucht gelegenen Stadt bestreichen
konnte . Dazu kam die durch den im Februar
gebildeten Landekopf geschaffene Belage¬
rungsflanke , die aber trotz laufender Ver¬
stärkungen durch schwere Batterien . Granat¬
werfer und neu herangeführte Kräfte im

Augenblick der planmäßigen Räumung nicht
um einen Zoll verschoben werden konnte.

Glanzleistung militärischer Organisation

Noch am Abend vor der Räumung waren
den Bolschewisten erhebliche Einbußen durch
Angriffe auf der Erde und aus der Luft

zugefügt worden . Stukas hatten vor allem
die große Zementfabrik , in der die Sowjets
Fuß gefaßt hatten , in mehreren Ctoßangrif-
fen bombardiert . Von Beginn der Dämme¬
rung an und während der ganzen Nacht flo¬
gen unsere bewährten Kampfflugzeuge un¬
unterbrochen , jede Handlung des Feindes
verhindernd , Angriffe auf den von den Bol¬
schewisten besetzten Ortsteil der Bucht und
die Küstenstraße , ihre einzige Nachschubader.
Bei Einbruch der Nacht rollten von Eaida
her auf dem Bahndamm , dessen Gleisanla¬
gen bereits gesprengt waren , zahlreiche
Sturmgeschütze vor und verhinderten durch
einen Feuerregen , den sie zwischen die Bol¬
schewisten und die eigenen Stellungen legten,
jedes eventuell geplante unmittelbare Nach¬
stoßen der feindlichen Kräfte . Eine vorüber¬
gehend eingeschlossene deutsche Pioniergruppe
hatte sich durch kühnes Handeln bereits frei;

gekämpft , ebenso hatten sich die aus der Ze-
mentjabrik abgedrängten schwachen eigenen

Kräfte unbemerkt über die Berge zurückge¬
zogen.

Die planmäßige Räumung der Stadt lief
wie ein Uhrwerk mit vollendeter Präzision
und vom Feinde so gut wie ungestört ab.
Nachdem bereits seit Tagen alles Material,
rollendes und anderes , aus dem Ort ent¬
fernt worden war , rückten am 15. September
nach Einbruch der Dunkelheit auch die Jn-
fanterienachhut , schwäbische und bayerische
Grenadiere und ihre Luftwasfenkameraden
ab . Alle wichtigen Gebäude und Anlagen
wurden gesprengt . Der Feind sollte nichts
vorfinden als ein nutzloses Trümmerfeld,
Kein Ewräubchen , kein Reserverad , kein
Schuß Munition , kein Bunker oder Unter¬
stand , ja nicht einmal Schrottmatepial irgend
welcher Art durften in seine Hände fallen.
Vor allem der Hafen mit seinen Docks und
Anlagen wurde auf lange Zeit unbrauchbar
gemacht.

Vor der Nase des Feindes

Als unsere Truppen schon längst abgerückt
waren , führten die Bolschewisten noch im
Laufe der Nacht Bombenangriffe auf das
menschenleere Trümmerfeld durch . Die
schwere Artillerie beschoß die lodernden
Brandstätten und Sprengungen und ver-

(Fortsetzung aus Seite Lj

stärker mitreißen , je letdenschaftlicher er seine
Zeit miterlebt . Es ist nicht so, daß der , den
eine tiefe Ueberzeugung erfüllt , den Gescheh¬
nissen kalt gegenüberstünde , wie es seinen
Mitmenschen zu sein scheint , weil sie ihn stets
gelassen sehen . Im Gegenteil , von guter wie
von schlechter Nachricht ist er oft tiefer er¬
griffen als viele ahnen . Aber er hat einen
festen Standpunkt , er weiß , was er will . des¬
halb ntag sein Gemüt erregt werden , aber er
schwankt nicht in seiner festen Haltung , er
wird nicht von den Geschehnissen hin und
her gerissen -, sondern seine innere Beteiligung
äußert sich nur in kratziger Willenskundge¬
bung.

Wer wie wir Nationalsozialisten sein Leben
der Freiheit und Größe seines Volkes ver¬
schrieben und verschworen hat , der besitzt
auch eine unerschütterliche Vorstellung von
der Kraft - die in unserem Volke ruht . Seine
innere Einstellung zu allen Dingen des Krie¬
ges ist bestimmt von der festen Ueberzeugung,
daß dieses deutsche Volk jugendlich gesund
und unüberwindbar stark ist , und daß seine
Kraft nur richtig gelenkt werden muß . um
das nationale Leben in jeder , auch der stärk¬
sten Bedrohung zu behaupten . Wer . Natio¬
nalsozialist ist , weiß deshalb , daß das Schick¬
sal und die Zukunft unseres Volkes niemals
von einzelnen Erfolgen oder auch Mißerfol¬
gen entschieden werden , nicht in Mariopul
oder Brjansk , auch nicht in Sizilien oder
in Salerno wird der Krieg gewonnen oder
verloren — für ein Volk , das den Glauben
an dir eigene Kraft fest in sich trägt , das
mit letzter Entschlossenheit um seine Existenz
und Zukunft kämpft , gibt es überhaupt kei¬
nen Geländepunkt , von dessen Besitz oder
Verlust er seine Einstellung zum Kriege
grundsätzlich beeinflussen ließe.

Wer eine große Zukunft gewinnen will,
muß auch Verluste ertragen können , ohne
durch sie das Vertrauen zu sich selbst zu ver¬
lieren , Wer im Nehmen stark bleibt , dem
reift die Stunde des entscheidenden Zu-
packens wieder heran . Wer aber in nervöser
Verblendung sich verleiten läßt , auf seine
eigene Kraft zu vergessen , der verliert sein
Leben nicht durch den Ansturm von außen,
sondern durch sich selbst . Es gibt keine bessere
Lehre als jene , die uns in diesem Sommer
in dem italienischen Beispiel zuteil gewor¬
den ist . Ich meine dabei nicht nur die bittere
Erfahrung , die das italienische Volk aus der
Schwäche und dem Verrat der Badoglio-
Leute ziehen mußte , sondern auch das ' Er¬
lebnis für uns : wie aus im ersten Augen¬
blick sehr ernsten und sehr überraschenden
Nachrichten durch ein festes Hartbleiben
neue Chancen sich eröffneten und ein Zustand
sich entwickelte , der durch endlich eingetretene
Klarheit sich vorteilhaft von dem früheren
unterscheidet.

Wir Parteigenossen , die wir auch durch
die gerade uns stark bewegenden Geschehnisse
des 25 . Juli nicht erschüttetr wurden , haben
wieder einmal recht behalten . Keiner von
uns »! konnte damals ahnen , was inzwischen
gekommen ist . aber jeder van uns wußte
schon damals , daß es auch gegenüber dem
Verrat Badoglios Mittel und Wege geben
mußtq , um den Kampf entschlossen fortzu¬
setzen. Auch ohne die politischen Fehler der
Churchill und Roosevelt die es dem Führer
ermöglichten , die Siziliendivisionen zu ret¬
ten und so sorgfältige militärische Maßnah¬
men zu treffen , daß der Italienfeldzug für
unsere Feinde kein Spaziergang mehr ist.
sondern eine Blutprobe sondergleichen wird,
auch ohne diese glückliche Entwicklung hätten
wir dem /Feinde ein Halt geboten , ganz
gleich , wo er uns gegenübergetreten wäre.
DasFmögen sich unsere Feinde merken , daran
mögen sie und alle jene denken , die die Größe
dieses Ringens noch ebensowenig erfaßt ha¬
ben wie die Stärke eines Volkes , das um
sein Leben kämpft.

Gegenüber solchen Ereignissen standhaft zu
bleiben , bedeutet gleichzeitig auch , allen son¬
stigen Erscheinungen des Nervenkrieges völlig
unzugänglich werden . Wer einen festen
Standpunkt gewonnen hat und sich in jeder
Lage klar darüber ist , daß nichts geschehen
ist und geschehen kann , was unsere Grund-

einstellung und die Ueberzeugung berührt,
daß unser Volk , wenn es nur will , stark ge¬
nug ist , um sich frei zu erhalten und seine

eigene Zukunft zu gestalten — für den ist



»st - s , was der Feind an propagandistischen
inlsipscilcn vcrjcyicßi , von vornherein un¬
interessant . Daß dem Feind nichts lieber
märe , als das deutsche Volk wie 1016 von
innen heraus Zu zermürben , anstatt sich an
unserer soldatischen Front den Schädel cin-
zurennen , das ist eine so billige Wahrheit,
daß sie auch in dem so leichtgläubigen deut¬
schen Volk eine instinktive innere Abwehr
gegen jede erkennbare Feindpropaganda be¬
gründet hat . Daß es aber auch eine nicht
für jeden erkennbare Feindpropaganda gibt,
das wissen wiederum vor allem wir Partei¬
genossen , weil uns ja alles , was es an klei¬
ner Unzufriedenheit , an Geschwätz und Ge¬
rücht gibt , zugetragen wird , weil wir mitten
drinnen stehen in unserem Volk und seinem
täglichen Leben und Anteil nehmen an allen
seinen Sorgen , seinen Nöten und feinest
Freuden.

Wir stehen als Parteigenossen gewisser¬
maßen im Ctellungskampf des Nervenkrie¬
ges . Wir sind dafür verantwortlich und ach¬
ten darauf , daß der Feind auch keinen ört¬
lichen Erfolg erzielt , daß er auch nicht ge¬
tarnt eindringt in die Front unserer natio¬
nalen Verteidigung . Dabei sind wir uns be¬
wußt , daß es oft nicht Bösartigkeit , sondern
meist Dummheit ist , der wir zu begegnen
haben . Die entschlossene Haltung freilich , die
das deutsche Volk in mehr als vier Kriegs¬
jahren und unter den schweren Prüfungen
des Luftkrieges bewiesen hat , stärkt uns in
unserem Bemühen , dem Feinde und seinen
Absichten Abbruch zu tun , und es bestärkt
unseren Glauben an die gesunde Kraft unse¬
rer Nation.

In solcher Gewißheit erkennen wir ganz
klar unsere Stellung und Aufgabe ' im Ner¬
venkrieg : 2m festen Vertrauen auf die eigene
Kraft stehen wir ebenso über den Einzel-
geschehnissen des Krieges — auch wenn ihr
Ernst uns einmal innerlich auf die Probe
stellt — rvie über all dem , was der Feind
direkt oder indirekt uns aufdrängen will.
Was der Feind sagt , ist für uns heute wie
einst in der inneren Kampfzeit nichts ande¬
res als eine Prüfung für uns ; denn er will
sich nützen und uns schaden.

Den festen inneren Halt , den wir als
Gläubige an die ewige Kraft unseres Voltes
gewonnen haben , in jedem Zeitpunkt und ge¬
rade dann , wenn kein aufrüttelndes Wort
der Führung und kein aufklärendes Argu¬
ment der Presse uns stärkt , aus den Volks¬
genossen zu übertragen , das bedeutet uns erst
wirkliche Bewährung als Parteigenossen im
Nervenkrieg . Daß dieser Nervenkrieg den
Krieg gegen das deutsche Volk selbst nicht nur
nicht entscheiden , sondern auch nicht einmal
beeinflussen wick . das ist nicht nur eine Sache
der Führung , sondern auch das vielfältige
Werk des Parteigenossentums überall drau¬
ßen im Lande , und das wird ein Lorbeer¬
blatt sein , das ihm neben manchem anderen
in der Geschichte dieses Krieges gewidmet ist!

Der Feind aber sieht sich seiner größten
Hoffnung beraubt . Er muß kämpfen und blu¬
ten . und gerade das ist es , was er zu ver¬
meiden hoffte , weil es seine Völker zum
Nachdenken veranläßt und sie dadurch eines
Tages zum Erwachen bringen wird.

vis Höliensteuer „klemmlen"
Stockholm , 21 . Septeinber . In London

wird jetzt amtlich das Ergebnis über die
Untersuchung des Flugzeugunglücks des pol¬
nischen Emigrantengenerals Sikorski
bekanntgegeben . Die Untersuchungskommission
will festgestellt haben , daß der Absturz Si-
korskis auf ein Klemmen der Höhensteuer
kurz nach dem Aufstieg des Flugzeuges zu¬
rückzuführen gewesen sei . Das Flugzeug sei
dadurch steüerlos geworden . Der Bericht
betont , daß eine Sabotage nicht vorgelegen
habe . Glaubt London , mit diesem Bericht
den Verdacht eines Mordes an dem unbe¬
quemen Mahner Sikorski zerstreut zu haben?
Soll das Klemmen der Höhensteuer der Be¬
weis dafür sein , daß Sabotageverdacht unbe¬
rechtigt ist ? Es ist doch schließlich ganz
gleichgültig , ob London einem ägyptischen
Ministerpräsidenten vergifteten Kaffee reicht,
d »n unbequemen Herrscher von Irak mit dem
Auto verunglücken läßt , oder andere Per¬
sönlichkeiten , die ihm im Wege stehen , durch
eine andere Mgrdtaktik aus der Welt schafft.
Der Secret Service hat zahlreiche Methoden,
um leine Opfer zur Strecke zu bringen . Dies¬
mal sorgte er eben für ein Klemmen der
Höhensteuer!

VsMnylon mslüet
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ei> Zürich , 21 . September . Wie aus Wa¬
shington gemeldet wird , betragen nach amt¬
lichen Angaben die Verluste der nordame-
r -kanischen Streitkräfte seit Ausbruch des
Krieges bis heute 10b20ö Mann.
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stärkte dadurch das deutsche Vernichtungs¬
werk . Noch in den Morgenstunden setzte der
Feind sein Artilleriefeuer auf die tote Stadt
fort . Schlachtflieger griffen die Straßen , in
denen außer Hunderten von bolschewistischen
Leichen niemand mehr zu finden war , im
Tiefangriff an . Die Räumung war also buch¬
stäblich vor der Nase des Feindes und von
diesem unbemerkt erfolgt.

Unsere Truppen aber hatten längst die
vorbereiteten neuen Stellungen bezogen . Als
die Bolschewisten endlich vorsichtig nachrück¬
ten , stießen sie überall auf Minenfelder . Aus
Schritt und Tritt wurde ihr Vorgehen durch
umfangreiche Sperrungen der wenigen über¬
haupt verfügbarst ! Straßen gehemmt . Im
Morgendämmern lag die Stadt tot und öde
da . Ueberall hingen Rauchfahnen und ver¬
einigten sich zu einer graubraunen Brand¬
wolke , die sich langsam nach Westen schob.

Als die bolschewistischen Schlachtflieger am
Vormittag des 10 . September über d^e Aus¬
fallstraße von Noworossijsk landeinwärts da-
hinsegten , wurden ihnen von allen Seiten
glühende Bündel von Flakgranaten entgegen-
geschleudert . Hier standen die berühmte¬
sten  Flakbatterien des Kuban¬
brückenkopfes,  deren Leistungen in

allen Teilen dieser ruhmreichen Abwehrfront
geradezu sprichwörtlich geworden waren . Es
waren dieselben Batterien , die an einem
einzigen Großkampftag im August 29 sowje¬
tische Schlachtflieger abgeschossen -hatten , und
deren Rohre schon jetzt nicht mehr zur An¬
bringung ' der weißen Nbschußringe ausreich¬
ten . In diesen Vormittagsstunden nach der
Räumung von Noworossijsk schössen sie drei
Schlachtflugzeuge ab.

Die Zivilbevölkerung zieht mit uns
Am meisten mag sich der Bokschewist nach

seinem tastenden Nachstoßen in das Trüm¬
merfeld der verlassenen Stadt darüber ge¬
wundert haben , daß er nicht einen einzigen
Zivilisten mehr vorsand . Was war geschehen?
Die gesamte Zivilbevölkerung hatte es vor¬
gezogen , aus freien Stücken die deutschen
Truppen zu begleiten . Sie Hütte Noworossijsk
schon vor der eigentlichen Räumung verlassen
und zog nun zu Tausenden in endlosen Ko¬
lonnen mit Panjewagen , auf die sie ihren
armseligen Hausrat gepackt hatte , zu Pferd
und zu Fuß über die Straßen des Kuban-
geländes fort , nur fort vorn tödlich gehaßten
und gefllrchteten Bolschewismus.

Auf einer Straße marschierten die letzten
Grenadiere , die Noworchsijsk in der Nacht
verlassen hatten , Soldaten einer schwäbischen

Division . Sie waren schon 16 Stunden auf
dem Marsch . Jedoch mußte ihre hervor¬
ragende Ausrüstung besonders auffallen . Ein
Unteroffizier erzählte von den tausend toten
Bolschewisten . die im Hafengelände der West-
mole lägen , von schweren Materialverlusten
des Feindes und von der hohen Eefangenen-
zahli Seine eigene Einheit , so berichtet er,
habe in den ganzen Kämpfen der letzten
Tage nicht einen einzigen Toten , sondern
nur drei Leichtverletzte gehabt.

Auch hier bewahrheitete sich das Clause-
witzsche Wort : „Kanonen und Gefangene sind
jederzeit als die wahren Trophäen des Sie¬
ges betrachtet worden , selbst der Grad der
moralischen Ueberlegenheit geht daraus
besser hervor als aus irgendeinem anderen
Verhältnis ." Trotz der schweren Strapazen,
die hinter ihnen lagen , waren die Soldaten
heiter und guten Mutes . Im Gefühl voll¬
kommener Sicherheit und Zuversicht , nach
einer Räumungsaktion , die in jeder Hinsicht
ein Meisterstück militärischer Organisation
war , und die vom einzelnen mehr Zähigkeit
und Kaltblütigkeit erfordert , als mancher
leicht rollende Vormarsch , bezogen sie ihre
neuen Stellungen.

Xrlegsberickter Wolkzang Körb er
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Drahtbcricht unserer Berliner Schriftleitnng
gog . Berlin , 21. September . Der Verräter

Badoglio hat über den Rundfunk eine An¬
sprache gehalten , in der er die Italiener
auffordert , an der Seite der Briten und
Amerikaner gegen die Deutschen zu kämpfen.
Mit dieser Äede erhält der größte Verrat,
den die Geschichte bisher kennt , setne end¬
gültige Vollendung . Bezeichnend ist dabei,
daß Badoglio seine Rede über den Sender
Algier  hielt , den Fremdenlegionärssender,
der in der Reihe der Verrätereien insofern
bereits eine gewisse „Tradition " besitzt , als
voir ihm aus einst auch der Verräter Dar-
lan  seine Tiraden losließ.

Interessant wäre es allerdings zu wissen,
auf wessen Veranlassung Badoglio diese Rede
gehalten hat . Die charakterlosen Schwätzereien
und widerlichen Lügen , von denen seine An¬
sprache wimmelt , bietet dafür gewisse An¬
haltspunkte . Die politischen Hintergründe,
die sein Geschwätz kaum verhüllt , lassen eine
ganze Reihe von Rückschlüssen auf .die Praxis
der anglo -amerikanischen Politik zu , welche
die teilweise geradezu lächerlichen Aussprüche
des Verrütermarschalls erst bemerkenswert
machen.

Badoglio erklärt in seiner sogenannten
„Botschaft " an das italienische Volk : „Es ist
eure absolute Pflicht , an der Seite der Bri¬
ten und Amerikaner gegen die Deutschen
und gegen diejenigen Italiener , die sich den
Deutschen unterstellten , zu kämpfen . Heute
gibt es nur einen Tagesbefehl für uns alle:
Hinaus mit den Deutschen !" Badoglio er¬
klärt weiter , daß es seine Absicht gewesen
fei , nach dem Abschluß des Waffenstillstandes
die Waffen niederzulegen . Jetzt jedoch sei
es notwendig , daß das . italienische Volk
Seite an Seite mit den Anglo -Amerikanern
arbeite . Die Bestimmungen der bedingungs¬
losen Kapitulation seien jetzt überholt ( !j
und die Anglo -Amerikaner entschlossen , zur
„Wiederauferstehung eines starken und eini¬
gen Italiens " beizutragen . Badoglio ruft
dann zunx Guerillakrieg auf , wobei er den
Bandenkrieg jenseits der Adria als vorbild¬
lich hinstellt.

Niemand der diese Ausführungen des Ver¬
räters liest , kann sich auch nur einen Augen¬
blick im Unklaren darüber sein , auf wessen
Veranlassung sie gemacht wurden , um so mehr,
als ReUter bereits bekanntgibt , daß man in
London die Proklamation Badoglios be¬
grüße . Es ist die alte Politik mit Zucker¬
brot und Peitsche , die England hier offen¬
sichtlich betreibt : denn um das Komplott der
Badoglio . Umberto und Viktor Emanuel
herbeizuführen , hat man in London und
Washington wahrlich nicht an Versprechun¬
gen für ' die Italiener gespart . Als dann der
Duce jedoch gestürzt war , zeigten die Ameri¬
kaner Italien gegenüber ihr wahres Gesicht,
indem sie in den Kapitulationsbedingungen
ein noch nicht dagewesenes Programm der
Vernichtung , Entehrung , der Waffenlosiqkeit,
Sklaverei und Gewaltherrschaft in jenen
10 Punkten aufstellten , die keinen anderen
Sinn hatten , als die Auslöschung Italiens
schlechthin.

Den Gipfelpunkt der Verlogenheit erreicht
der Verräter Badoglio mit der Behauptung,
daß die deutschen Soldaten die italienischen
Truppen „in Stich gelassen hätten " , und da¬
bei ausgerechnet die Kampfplätze Libyen und
Tunis nennt , wo , wie die ganze Welt weiß,
die deutschen Afrikakämpfer die Träger eines
heroischen Widerstandes gewesen sind . Zum
Schluß seiner „Botschaft " fordert Badoglio
dann seine Gesinnungsgenossen nochmals
auf , die Deutschen zu bekämpfen , wobei es
seiner Mentalität entspricht/wenn er sagt:
„Wo immer ihr auf kleine feindliche Ein¬
heiten trefft , greift sie an ."

Nachdem nunmehr dank des schnellen und
entschlossenen Vorgehens der deutschen Wehr¬
macht das Waffenstillstandsabkommen gar
nicht erst in Kraft getreten ist , nimmt man
in London und Washington rasch wieder die
Maske vors Gesicht und verspricht den Ita¬
lienern die Wiederauferstehung eines starken
und einigen Italiens , Frieden , Freiheit und
Gerechtigkeit unter der Voraussetzung , daß
sie bereit sind , für England und die USA.
gegen das Reich zu kämpfen und zu bluten.
Der Verräter Badoglio macht sich zum willi¬
gen Werkzeug auch dieses Betrugs . Er lügt,
wenn er sagt , daß er die Absicht gehabt habe,
nach dem Abschluß des Waffenstillstandes die
Waffen niederzulegen ; war es doch gerade
eine der Bedingunaen dieser Kapitulation,
daß er die italienischen Flugvlätze usw . den
Anglo -Amerikanern , wenn nötig unter An¬
wendung von Waffengewalt , gegen die
deutsche ' Wehrmacht zur Verfügung stellen
würde.

Die Reihe der Lügen Badoglios ist damit
fast nicht mehr zu zählen . Aber Lügen ge¬
hören ja zum Metier eines Verräters . Erst
belog er uns , indem er erklärte : „Der Krieg
geht weiter " . Dann belog er sein eigenes
Volk , indem er ihm sagte : „Der Krieg geht
nicht weiter " , obwohl er genau wußte und
sogar bereits unterschrieben hatte , baß er an
der Seite der Anglo -Amerikaner weiter¬
kämpfen werde . Mit dieser Unterschrift selbst
belog Badoglio die Anglo -Amerikaner , da er,
wie das Beispiel seiner Offiziere zeigt , ganz
einfach zu feige ist , überhaupt zu kämpfen.
Heute nun erklärt er wieder : „Der Krieg
geht weiter , allerdings gegen die Deutschen " .
Diesen ewigen Gesinnungswechsel beschwor
Badoglio in jeder einzelnen Phase mit sei¬
nem soldatischen Ehrenwort unter Berufung
auf seine 56jährige Dienstzeit und auf .eine
Eigenschaft als Marschall . Eine verachtungs-
wllrdigere Erscheinung als dieser Mann ist
damit schlechterdings nicht mehr denkbar.

Wenn Badoglio in seinem Aufruf weiter
erklärt , die Deutschen „plünderten die ita¬
lienischen Vorräte " , so stellt auch das eine so
faustdicke Lüge dar , daß sie ihm kaum jemand
abnehmen wird . Es ist allzu bekannt , welche
gewaltigen Lieserungen das Reich Jahr für
Jahr in kameradschaftlicher Uneigennlltzigkeit
nach Italien durchgeführt hat , um dem Bun¬
desgenossen zu helfen . Selbst in weiten Krei¬
sen der USA . wird das eingesehen , da man
dort damit gerechnet hatte , „große Beute " in
Italien machen zu können . Diese Kreise be-
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clr. m . Berlin , 21 . September . Die „New
hrrk Times " hat die dauernden Zwischen -,
alle mit den Negern zum Gegenstand einer
esonderen Betrachtung gemacht , in der sich
in ungewollter Angriff auf den Juden - und
kegerfreund Moosevelt befindet . Darin ist
nvon die Rede , daß die unhaltbare Lage,
n der sich die Neger befinden , von gewissen-
osen Politikern mit nie gehaltenen Ver-
prechungen -ausgenutzt wurde , und daß die
leger allmählich in einen Zustand der Er¬
bitterung hineingeraten seien , i Die „New
Oork Times " hat bei der Niederschrift dieses
öatzes nicht daran gedacht , daß Rooserxelt
iner von den gewissenlosen Politikern ist,
ue den Schwarzen schon jahrelang den Hun¬
ne ! auf Erden versprechen , um immer wie-
>er die Stimmen der Neger zu gewinnen,
ind die auch sonst allerlei tun , um sich bei
>er Negerbevölkerung in ein möglichst gün-
tiges Licht zu setzen.' So hat Roosevelt kürz-
ich ein Gesetz über die Rassendiskriminierung
n der Industrie für ungültig erklärt , ob-
vohl er genau wußte , daß die Arbeitgeber
>eim alten Verfahren bleiben würden , den
Hegern die letzten Plätze in der Fabrik zuzu-
oeisen und für qualifizierte Arbeiten nur
Weiße einzustellen.

Alles , was Ropsevelt bisher getan hat,-
rlieb in jedem Falle ohne nachhaltige Wir¬
kung. Mit diesen Einzelheiten spezifisch
siooseveltscher Negerpolitik hat sich die
.New Nork Times " nicht weiter aufgehalten,
-ie hat aber doch feststellen müssen , daß der
-amen der Rassenkämpfe in allen Gegenden
)er USA . vorhanden sei , und daß sie diese
Gefahr durch den Krieg selbst verschärft hät¬
ten . Die Neger seien heute unzufriedener
und unruhiger als zuvor . Sie verlangten die
gleichen Rechte wie die Weißen , zumal sie
auch zum Militärdienst eingezogen würden.
Dort lebten sie wieder besser als in der
zivilen Zeit . Sie sagten sich nun , sie sähen

nicht ein , warum sie nicht auch im zivilen
Leben Möglichkeiten zu einer ^anständigen
Lebensweise erhalten sollten . Sie müßten
aber immer wieder feststellen , daß sie überall
und auch heim Militär nur die niedrigsten
Dienste zu verrichten hätten . Die Behaupt-
tung aber — immerhin eine interessante
Feststellung dieses Iudenblattes —, daß die
Achsenpropaganda an der Unruhe unter den
Negern schuld sei . sei Unsinn.

Wie stark die Dynastie Roosevelt an der
Verhetzung der Negerbevölkerung beteiligt
ist , zeigt ein kleines Beispiel , auf das kürzlich
die USA .-Zeitschrnt „Time " aufmerksam ge¬
macht hat . Frau Roosevelt , die sich mit Vor¬
liebe in Negerklubs umhertreibt , erschien in
Salisbury , um vor Negern zu sprechen . Sie
ließ sich durch die weiße Bevölkerung von die¬
sem Vorhaben nicht abhalten und tauchte
glühenden Antlitzes , mit wirren Gedanken
am Rednerpult auf . Sie ließ sich mit dem
Neqerrührer photoarapbteren und scheute sich
nicht , die Negerarbeiter gegen ihre weißen
Arheilgeber aufzuwiegeln . Die „Time " fügte
hinzu , daß diese Arbeit der Frau Roissevelt
namentlich im Süden , der eine starke Neger-
bevölkerung ausweist , schon zur Gründung
von vielen „Eleanor -Klubs " geführt habe.

Während Roosevelt und Frau versuchen,
sich die Neger als Stimmvieh zu sichern und
sie mit allen möglichen Versprechungen hin¬
zuhalten , arbeiten die politischen Führer der
Negerbevölkerung in anderer Richtung und
predigen die Befreiung der schwarzen Be¬
völkerung . Erst kürzlich hat das Ncgerblatt
„Pittsburg Courier " eine scharfe Kampf¬
ansage vom Stapel gelassen . Dieses Blakt
schrieb , man habe vor . die Neger endgültig
zu eintr zweiten Klasse von Bürgern zu ma¬
chen. Man möchte ihnen für alle Zeiten die
Aufstiegsmöglichkeiten und die Gleichberechti¬
gung nehmen . Die Neger werden aufgerufen,
sich dagegen zur Wehr zu setzen.

Nm ihr Interesse an ihrem politischen Mit¬
bestimmungsrecht wachzuhalten , finden immer
wieder Rundfragen unter den Negern statt,
wobei man aber intelligentere Kreise heran¬
zieht . So hat 1910 eine Rundfrage ergeben,
daß 08 Prozent aller Befragten die Arbeit
in Nordamerika für viel wichtiger als einen
Krieg gegen die Achsenmächte hielten . 17 Pro¬
zent beklagten sich über die Benachteiligung
auf dem Arbeitsmarkt . Die Zeitschrift „For¬
tune " hatte sich ebenfalls an einen bestimm¬
ten Kreis von Negern gewandt : 77,4 Pro¬
zent der Gefragten erklärten , daß ' der Krieg
sie üherhaupt nicht interessiere . Nun hat
kürzlich ein Neaer einen tiefen Einblick in
die geheimen Wünsche und Abrichten der
schwarzen Bevölkerung gewährt , als er er-
erklärte , die Neger machten diesen Krieg
nur mit , um nachher ihre eigene Freiheit

-zu erkämpfen . Ist der Krieg zu Ende , dann
würden sie in Amerika ihren Piratenkrieg
entfesseln . Im übrigen , so fügte er hinzu,
hätten sie an dem großen Völkerringen kein
Interesse.

Die Schwarzen in den Vereinigten Staaten
drängen sich also mehr und mehr in den Vor¬
dergrund . Hilfestellung dazu gewährte ihnen
Roosevelt und mit ihm das Judentum , in
dessen Reihen gerade die von der „Newyork
Times " angeprangerten gewissenlosen Poli¬
tiker zu finden sind , die mit nie gehaltenen
Versprechungen manövrieren und die mit¬
helfen , aus den 12 Millionen Negern eine
Masse unruhiger Geister zu machen , die sich
zu einer regelrechten Gefahr für die Weißen
und für die Vereinigten Staaten selbst ent¬
wickeln . Die „Newyork Times " verlangt eine
Klärung der Verhältnisse und eine Lösung
des Negerproblems , muß aber selbst zugeben,
daß sie brauchbare Vorschläge nicht machen
kann . Würde sie Vorschläge in die Welt
sehen , dann würde sie damit doch nur den
jüdischen Hintermävnern dieses Blattes auf
die Kübnerauaen treten.

<sr aus
herrscht heute unter dem Eindruck der tat¬
sächlichen Lage eine starke Enttäuschung . Der
New Parker Korrespondent von „Dagens Ny-
heter " berichtet , daß man jetzt in den USA.
zu einer genau entgegengesetzten Ansicht ge¬
kommen sei , wenn man unterstreiche , daß die
Eroberung italienischer Gebiete die Anglo-
Amerikaner vor große Schwierigkeiten stelle,
weil sie , anstatt Beute zu machen ; das Land
mit Nahrungsmitteln , Kohle usw . versorgen
müßten . Das sei allerdings nur schwer mög¬
lich.

Auch hier fertigen also die Tatsachen den
Verräter Badoglio und seine widerlichen
Lügen so scharf ab , daß sich eine Stellung¬
nahme von unserer Seite dazu fast erübrigt.
Es genügt , auf den Bericht eines amerika¬
nischen Kriegsberichters zu verweisen , der
sich mit den Verhältnissen auf Sizilien und
dem südlichen Italien beschäftigt und seine
Eindrücke in die Worte zusammenfaßt : „Nur
graue , tote und verweinte Gesichter sind zu
sehen . Die Bevölkerung empfindet unsere
Anwesenheit als Unglück ." Der Verräter
Badoglio aber möchte . aus durchsichtigen
Gründen des Eigennutzes ganz Italien in
die Situation führen , in der sich seine Lands-
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Das Reichsfachamt Fußball bat für den

Kampf der lebten Acht, die am 3. Oktober ln
der 3. Schlußrunde die Borschlnßrnndengegner
ermitteln , folgende interessante Pokalpaarnngen
getroffen : in Kiel:  Holstein Kiel — LSB.
Hamburg ; in Saarbriicke  n : FV . Saar¬
brücken — Schalke 01: in 9! ürnberg : t . FE.Nürnberg — Bieiina Wien : in Dresden:
Dredner SE . — BsR . Mannheim oder BE.
Augsburg . — Mit diesen Paarungen der
„lebten Acht" hat das Reichsfachamt erneut
eine überaus glückliche Hand beivieien . In
Norddentfchlanö wird mau eine Begegnung
zwischen Holstein Kiel und dem neuen Stern
am Hanseatischen Jnßballhimuiel nur begrüßen.Im Stillen hatte man sie bereits für die
2. . Schlußrunde erwartet . Saarbrücken und
Schalke 01 dagegen können diesmal ganz offi¬
ziell den Kampf um die Vorherrschaft im West¬
deutschen A-nßballsport anstragen , denn die
Malstatter zählen ja irgendwie noch znui We¬
sten. Das meiste Glück während aller Aus¬
losungen hat bisher der 1. FE , Nürnberg ent¬
wickelt, der nach seinem nicht üllzn schweren
Gang nach Scbweinfnrt in Brnnn auch kaum
ernsthafteren Widerstand zu brechen hatte, nun
aber dafür von Vienna Wien gleich richtig auf
die Probe gestellt werden kann. Die „Noris"
erhält damit wieder einmal einen Fnßball-
Tchlager ganz besonder Art . Der Teutsche Mei¬
ster erwartet den Sieger der Begegnung Bl'R.
Mannheim — BE . Augsburg . Wenn man an¬
nehmen darf,' daß die Mannheimer sich als
Gegner der DreSdner analifiziercn . dann tref-
sen^ im Oitragehcge zwei Mannschaften zusam¬
men, die neben Schalke 01 spielerisch zur Zeit
wohl die beste und reinste Klasse vertreten.
Alles in allem kann man aber nur sagen , wir
sind gespannt auf den 3. Oktober, der bei sol¬
chen Paarungen zn einem wirklichen Pokal¬
ereignis werden dürfte.

Meister Runge boxt in Bremen
Tie Bremer Amateurboxer haben sich für die

nächsten Wochen viel vorgenommen und werden
recht aktiv sein . Am Sonntag , 26. September,
dem Tage der 1. Neichsstraßensammlung des deut¬
schen Sports zugunsten des KHW., werden die
Bremer Bvrer wieder aus dem Marktplatz ihren
Ring ausbauen und eine ganze Reihe von Kämp¬
fen durchführen am 3̂. Oktober sind sie in Osna¬
brück zu Gast und am lv . Oktober boxen sie
in Rotenbnra . Für Bremen steht in der zweiten
Hälfte des Monats Oktober eine Großveranstal¬
tung der Borer an . denn der vielfache Deutsche
Schwergewichtsmeister und Olympiasieger Herbert
Runge wird gegen den starken Emdcr KM -Boxcr
Keller antreten ! _

Der Reichsverbanb für Kuckt und Prüfung
deutscke» Warmbluts bat dem Rennvercin Ber¬
den den Reichsverbandspreis für 1013 in Höhe
von 7000 Mark <3000 Mark dem Sieger ! über¬
tragen . Da der Rcnnverein Berden aus kriegs-
bedingten Gründen auf eigener Baku nickt ver¬
anstalten kaun, führt er das Jagdrennen um
den Preis des Rcichsverbandes am Sonntag,
26. September ,in Gemeinschaftsarbeit mit dem
Sannoverschen Rennuerein auf der Gruben Bukt
in Hannover durch.

Tie deutsch« Tennis -Rangliste . Männereinzel:
1. Kurt Eies lKöln ), 2. E. Koch (Münster ), 3. R.
Göpsert (Berlin ), 1. E. Barlkuwiak (Berlin ), 5 E
Buchhvi; (Köln). Fraueneinzel :' 1.—2. Frau H.
Tolesck>ell lWicii ) und Frau von (Verlach (Berlin)
3. Frau 3t. Precht-Thiemeii (Lemberg). 1. Frau
M . Müller -Hein (Karlsbad ). 5. Frau I . Krämer
(Augsburg ).

Kleinlaliber . Tie nenn besten Mannschaften der
Teutschen Reichsbahn-Direktionen trafen sich in
Dresden zum Endkamps um' den Preis des Staats¬
sekretärs Dr . Ganzenmüller im Kleinkaliber¬
schießen. Den Sieg trug die RSG . München mit
1136 Ringe » davon vor dem Verteidiger des
Preises RSG Berlin mit 1117 Ringen . Bester
Ginzelschütze war der Weltmeister im Arniee-
gewel,»schießen Brod (München) mit 37l von 10»
möglichen Ringen.

Segelincistcrschast. Walter Lachs holte in der 3.
Wettfahrt die deutsche Seglernieisterschaft der
Olhinpiasollenklnsse. in der er durchweg führte
und nach 2:03:2b bor Alfred Wahrendorf lBerlin)
mit 2 :01:00 und Werner Liesseld (Berlin ) mit
2 :01:52 als Erster durchs Ziel ging.

Frankreichs Lrichtgcwichtsmeister Louis Tlnerrv
verlor seinen Boxtitel in Paris gegen Emile

ASM,' l/Mkill'
in der deutschen Abteilung « us der Messe in Izmir
Wie aus der Türkei berichtet wird , hat die unter

reger Beteiligung der deutschen Industrie vom Werbe¬
rs ! der deutschen Wirtschaft zusammengestellte deutsche
Abteilung auf der Messe in Izmir einen außergewöhn¬
lichen Erfolg zu verzeichnen . Innerhalb der ersten drei
Wochen haben 8 ggvu 8 Besucher  die Hallen passiert.

Das Publikum wird oor allem durch die Eebrauchs-
gegenständc , wie Glaswaren , Schmucksachen und Rund¬
funkgeräte , angezogen , interessiert sich aber auch sehr
für die wichtigen Produkt : der deutschen Arzneimittel¬
industrie . Ilnter diesen finden die Antiinalariamittel
besondere Beachtung . Fachkreise besichtigen eingehend
die ausgezeichnet ausgewählten und ausgebauten Ma¬
schinen und Motoren Das gleiche Jntcrege wird den in
der Freigeländeschau gezeigte » Ackergeräten und Land¬
maschinen entgegengebracht . „ Die Auskunftsstelle der
deutschen Wirtschaft " unterrichtet den türkischen Kauf¬
mann über Preise und Liefermöglichkeiten . Die über¬
sichtlich aufgebaute Schau >ud die große Fülle der Wa¬
ren , die Deutschland auch noch im fünften Kriegsjahr
im Warenverkehr nach der Türkei anzubieten hat , hat
die Türken sichtlich überrascht . Bekanntlich ist Deutsch¬
land mit mehr als sg Prozent an der türkischen Ein¬
fuhr beteiligt.

Ein großer Teil der Besucher wird in Extrazügen nach
Izmir gebracht , auch der Schiffsverkehr von Istanbul
mußte verstärkt werden , um die zahlreichen Messe-
besucher nach ^ Izmir zu befördern . Von weither strömen
auch die anatolischen Bauern herbei und besichtigen alle
Einzelheiten eingehend . Der ständig überfüllte deutsche
Pavillon vermittelt den Türken das beste Bild von der
wirtschaftlichen Stärke Deutschlands , obwohl betont
weiden muß , daß die deutsche Abteilung nur «ine
A » s w a h l der Waren zeigt , die heute noch aus
Deutschland ni die Türkei gehen . Auch die „ Deutsche
Bauausstellung " und das deutsche „ Freilichtkino " auf
dem Mcssegelände erfreuen sich regen Zuspruchs . In
dem Filmtheater werden beste deutsche Spiel » und
Kuliursilme gozeigi . die so v >cle Besucher anziehen , daß
die türkische Polizei von Zeit zu Zeit Absperrungen
vornehmen muß.

s
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lrute auf Sizilien und in Süditalien heute
befinden . Abgeschnitten von der deutschen
Zufuhr , der Willkür amerikqnischer und brix
tischer Besatzungstruppen ausgeliefert , preis¬
gegeben der ausbeuterischen „Amgot " , die
das Letzte aus Land und Leuten heraus¬
quetscht , verraten von dem eigenen König
und feinem würdelosen Marschall , erblicken
diese Menschen Süditaliens und Siziliens
mit „grauen , toten und verweinten Gesich¬
tern " die trostlose Wirklichkeit der anglo-
amerikanischen Versprechungen , zu deren
Sprachrohr und Agitator sich der Verräter
Badoglio entwürdigt.

Daß er in der Sicherheit von Algier bleibt,
sein eigenes Volk aber dazu bringen will,
sein Blut sinnlos und ohne Aussicht auf
einen Sieg über den bisherigen Verbünde¬
ten zu vergießen , rundet das Bild dieses
Mannes ab , der als ein ehrloser Feigling
und als ein Lump ohnegleichen in die Ge¬
schichte eingehen wird.

..krisäsn vom vsros 8ills !"
Lissabon , 21 . September . Nun also wissen

wir , woher der Frieden kommt und wie ein
dauerhafter Frieden gewährleistet ist : Der
Jude Rosengarten , Herausgeber des „New
Park Jewisk Forum " , hat es in einem Vor-
trag , der er , geschäftstüchtig wie er ist , an
die USA, -Presse versandt hat , verkündet . Da?
nach also kann nur ein vom Berge Sinai
herab verkündeter Frieden dauerhaft sein.
Rosengarten hat es erfaßt . „An dem Orte,
an dem Gott die zehn Gebote gab , muß die
Welt daran erinnert werden , daß diese zehn
Gebote erfüllt werden müssen , wenn Frieden
und Ordnung herrschen sollen " , sagt Rosen¬
garten , und er setzt dabei natürlich den Sieg
der Dreierpaktgegner voraus , die sich be¬
kanntlich mit der Judenschaft verbündet
haben . Vielleicht nehmen sich die jüdischen
Agitatoren in London und Washington die¬
ses Vorschlages an und treffen die nötigen
Vorbereitungen auf dem Berge Sinai . Die
deutschen Truppen und ihre Verbündeten
werden indessen mit der Waffe die Entschei¬
dung fällen , auf Grund deren ein dauerhaf¬
ter Frieden gesichert werden wird.

IVisösr exolosivs küMisIlsr
Sofia , 21 . September . In der Nähe des

Dorfes Possabina im Kreise Popowo fand
der llsährige Bauernjunge Iwan Koleff
einen Füllfederhalter , der beim Aufmachen
explodierte und ihm drei Finaer der linken
und einen Finger der rechten Hand abriß.

Der türkiscke Minlfterrpästdent empfing am
Dienstag in Ankara - en türkischen Botschafter ,in Moskau sowie öen türkischen Gesanöten inRumänien.

Der Erzbischof von Nork, Dr . Garbett , ist am
Sonntag auf dem Luftwege über den Nahen
Osten in Moskau  eingetroffen.

Der USA .-Botschakter Stanhley hat Mos¬
kau  verlassen , um sich nach ben USA . zu be¬
geben, meldet Reuter aus Moskau.

Diorrsto in der 2. Runde . Hier brach der Ring¬
richter öen Kamps zugunsten des Herausforde¬rers ab.

Im Radsport -Mebrkampf in Niimwege « be¬
legte sur Abwechslung wieder einmal Derksen
mit 1t Punkten den ersten Platz vor van Vliet
und van bc Vüver . Das Steherrennen sah
v. b. Voort mit 13 Punkten vor Groenewegen.
Das RniidstreckenVenlien in Geleen über 120 Km
gewann BraSpennincx in 3 :02,2.1 Stü . vor Pau-
wcls , Pellcnaers und von Amsterdam.

Der estuische Europameister im Kugelstoßen,
Kreck, gewann in Riga das Kugelstoßen mit
11.12 Nieter und das Diskuswerfen mit 10,12
Meter . Bei den Frauen verbesserte Karin
Aviste den Landesrekord im 80-Meter -Hürden-
lanf von 15,1 auf 11,3 Sekunden.

Der ungarische Landesmeister Datos schwamm
über 200 Meter Kraul mit 2 :16,2 eine neue
europäische Jahresbestzeit : 100 Meter Kraul ge¬
wann er in 5:00,8 Min . Szcgedi stellte mit
2 :15 Min . über 200 Meter Brust einen neuen
ungarischen Landesrekord auf.

Ein Neuling schlug den Meister. Bei einer
finnischen Leichtathletik-Veranstaltung in Björne¬
borg tauchte in Haapa ein talentierter Mittel¬
streckenläufer auf , der gleich bei seinem ersten
Versuch den Meister Kailauri schlagen konnnte.
Haapa lief die 800 Meter in 1:55,6, Kainlauri
benötigte 1:55,8. Simola gewann den Weitsprungmit genau 7 Meter.

Der schwedische Weltrekord-Geher Werner
Hardmo wartete im Stockholmer Stadion mit sei¬
nem vierten Weltrekord in kurzer-Zeit aus. Nach
den Bestleistungen über 10 600 Meter, 3000 Meterund 5000 Meter war nun abermals die 3000-
Meter-Strecke an der Reihe, deren Rekord er vor
wenigen Tagen von I2:lK (Mikkaelsson) auf
!2:10,1 verbessert hatte und wie er nun seine
eigene Leistung mit 12:02,2 abermals beträchtlichüberbot.

Druse gefallen . Bei dem letzten Tcrrorangriff
auf Mannheim land der Mittelstürmer der
Meistere !? des BkR . Mannheim . Herbert Druse,
als Soldat im Einsatz für Führer und Volk
den Heldentod . Der badische Meister wird durch
diesen Verlust hart getroffen und dürfte - en
jungen , talentierten Druse in den weiteren
Spielen um öen Tschammer-Pokal stark ver¬missen.

VoUlüvirkiLsk»

Druck llnck Verlag : krewsr Leitung . dl8. 8 »n-
rorlag tVeser ll!me 0 . m. d. 8 ., krewso . Vorl,g,-
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3 . Dlsirick . Stellvertreter : IVildelm Leellog,
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5o urteilen kliern über öis XI.V.

Lremsn,  22 . September.

Dls Zl/kern einer von / einkZZicZien ^ error-
a ' -xr -Men ZieimxernrZiten Stacke Ziatten Keks-
zenZiet , lZlrs in ZLZ,Ẑ.-Z,axern unterzebraeZiten
Zilincker ra bssueZisn . / n einem ürre / »eZiiZckert
eins Natter iZire LiraZrücZce aber ckisssn 6e-
rucZi:

„ScZion 9 Noaats ist mein Zlinck in cker Xl/Z ' .

</em ZlZtsrnZiaase / ern . Ion a/Zen Op/ern , ckie

rief Xriex von uns Nutter -i / «ackert , ist ckieses

wobZ ein ? scZriverste . Z) arum aar meine Z-'reucke

Zcaitm ra / assen , aZs ieZi in cker Tleitanz Za,s:

„ZÜZternbesuebsrÜLe in ., Z' rofebkorat/ " So /cnm

leZl ckenn , uas ie/ .i nie ertr ?iu ?nt Zinkte , in ck,e

„OaZckene Stockt " . ll " ns ,> Zl cka snZi anck er/eZ - te.

in unck vor cksm ZZnapkZinZinZi « / . ivnZirenck cker

Stncktrunck/nZirk , nu / cker Ẑ nZirt ckurvZ - ckns / reee-

/ieZie b/ibmiseZie Z-nnck rum Ẑ n ^ er , , <„' rck ni,>

nni eeFe/i/ie/i b/eiben . Nein xröStes 6/üeL - nZ,er

^ War , mein Xinck » ieckerruseben unck es in meine

-4rms seZckieKen ru ckü,/en . / k,ver / u ^ e ZanL
Waren Wir ZlZkern />ei unseren Ẑ inckern . lZir

erräZi/ten uns n/Zes . uns an / ckeni ZZerren

Za t̂. unck niemanck Ziinckerts uns , niebts trennte

nn ., . ZV/eZit eins Si/be ckes l^ er/nnxens , mit nae/r
//an ., « ru / a/iren , ivurcke bei unseren b^ ine/ern

/ant . lZ ( e Wob / sie sieb / » b/ten in ibrer ruer-

tsn ZZeimntZ lp ' ie xesanck unck  Zc r n / t,  x

ttNt / ^ep//eLt  sie anssebe » / StoZr / übren

sie uas au / ibre pein/ieb sauberen ScbZn/rinr-

msr . ZZurr/xe ZZ'aZckZu/k strömte ckureZr ck/e

Weit xeö ^ neten Z'enster . „ /Zier möebten uir

aneb sebon b/eiben " , saxten uckr Nütter eine

naeb cker anr/eren . ( 4kck erst ckie Ẑ reucke un¬

serer Ẑ mcksr , a/s sie uns in cken Spe/sesanZ

/übrten / Nil 6/umen nn </ bunt Aema/te»

/tiirkebe » xesebmüebt , Zucke/l , eeiK ^ ec/eebte

Disebreiben rirr xemeinsamen NnZiZreit ein.

/Viebts riuAer ^ eivöbn/icbes Fab es , sanckern uns

t/er üb/iebe SonnkaLstiseb bot .' reieb/ieb „ nck

sebniaebba/t un </ abiveebs/unLSvo// . Ẑ ein kZ' un-

«/er ob öer / ' « usbaeben unserer Xinc/er / / iebk.

rebn . r,tö// . vierniu/ruanrix bis ru einnc/c/rei-

üiß i ' /un <i 6 e iv i c b k s r u n a b m e . / ) aK t/a

t/ie Köebs p/atreu / i ' /ici </ « iu t/ie bebeiai/e

öeban <//ttn ^ seitens </er ba ^ er/ebrerin / Üa

bannten wir »Nukter uob / bexrei/en , </ » / ? bei

unseren /Linc/ern r/ie 8ebnsuebt naeb / / « use

niebk au/b » m . 8e/bst im / tuxenb/ieb t/es / ib-

sebier/s b/ieben sie beiter um / / rob une / maeb-

ken aueb uns Eitern - u/rier/en un </ starb . / ) « -

ru am Norxen r/es / iüreisetaxss öie Zweier

skunt/e im Z? ut/o//tbinum . t/i « noeb kẐ eibe un </

Zllitern ^ /tteb in unsere Z/erren trntt . 8o / ub-

ren wir c/ann beimieärtz » bne 8orFen , mit c/em

Danb an ai/e , r/ie uns </iese ^ « xe sebenbken ."

Z n </ ein Ẑ ater seb/ie/Zt seinen Lrie/ , in t/em

er sieb noeb einmai mit bsrr/ieben lZ' orken / ür

«/ie Lesuebs/abrk be </ « nbt , mit «Zen dorten

„iZ « s uir sonst er/ebten an vor : üx/ieber Orga¬

nisation , an bester Ẑ erp/iegung nn <Z Zinkerbrin¬

gung , an unterba/tenl/en 8/ >ieien im Z.ager , an

beierstnnrZen — leröient ruar gesebib/ert ru

iverr/en . bommk aber niebk beran an </as , was

uns b/tern a/iesnmt au / t/er Z/eimreise be¬

wegte .' /VbtN situZ u ir r u / r i e r/e n u n kZ

g Zii e b Zi e b , unser ZZintZ in so/eber Obbut,
Oeborgenbeit un «Z Z//Zege ru rvissen ." nz.

kiksrnvsrrsmmkvnz 'sn
Freitag . 24 . September : ^ 18 Uhr für die

Elternschaft der Lüderitzschule im Festsaal
der Schule ; b) 18 Uhr für die Elternschaft der
Oberschule für Mädchen in der Neustadt im
Schulgebäude Mainstrage . Die Leiter dieser
Schulen berichten über Unterbringung und
Unterricht ihrer Schule am Aufnahmeort.

Schule Holzhafe » . Klasse 2 a und 2b am
Sonntag , 26 . September , vormittags 11 Uhr.
im Klassenraum . Die Lehrerin Frau v . Bock
erstattete Bericht über das Ergehen ihrer
Klasse in Sachsen.

Hohes Alter . F . Detmer  feierte gestern seinen
8l>. Geburtstag . Er hat bis vor kurzem »vch Zi¬
garren,mit der Hand anaeiertigt und befindet sich
in körperlicher und geistiger Frische.

vsr kunäkzink von Keule
Rcichsprogramm : lö —1l llnterhaltungskompo-

nisten im Wassenroek . 1l .30—12 Ueber Land und
Meer (nur Berlin , Leipzig , Posen ). 14.1S—14.-I5
Beschwingte Weisen . 15.30—16 Opernklänge und
Kammermusik 16—17 Qtto Dobringt dirigiert.
17.50—18 Tas Buch der Zeit . 18.30—19 Der Zeit-
spiegel. 19.15—19.30 Froutberichte . 20.20—21 Für
unsere Soldaten '. „Wovon kann der Landser denn
schon träumen ?" 21—22 Die bunte Stunde

Deutschlandsender '. 17.15—18.30 Weber , Beetho¬
ven , Pingoud . Atterbcrg . 20.15—21 Aus Musik
und Dichtung „Voin ewig Deutschen ". 21—22
Auslese schöner Schallplatte » .

Es wird verdunkelt von 19.3V bis K.3V Uhr
Mondaufgang : 0.42, Monduntergang : 16.11 Uhr

Wokör riek unsere lugsnri begeistert
5per »slistsnnsek « uck5 tür «tie ^ elirmsekt — Die änriskunyLki 'skt öez Krisyrmsrine

Die Sondereinheiten der Hitler -Jugend,
jene vier großen Formationen : Flieger -HJ .,
Motor -HJ ., Nachrichten -HJ . und Marine -HJ.
geben den männlichen Jugendlichen inner¬
halb der Jugenddienstpflicht die Möglichkeit,
sich freiwillig zusätzlich auf den Gebieten
ausbilden zu lassen , die ihren besonderen
Neigungen entsprechen . Die persönlichen In¬
teressen der Jungen vereinen sich hier auf
das glücklichste mit den Wünschen der Wehr¬
macht , die Wert darauf legt , aus der vor¬
militärischen Wehrertüchtigung der Hitler-
Jugend Rekruten zu bekommen , die sich frei¬

willig und damit begeistert für wichtige
Tpezialaufgaben der Wehrmachtteile gemel¬
det haben.

Wie wir über die Arbeit der HJ, -Sonder-
sinheitcn 1918 von Sachbearbeitern in der
Reichsjugcndführunq hören , sind die hervor¬
ragenden Ergebnisse der allgemeinen vor¬
militärischen Erziehung in den Wehr-
ertüchtigungslagern,  die sich bereits
im tapferen Einsatz des jungen Ersatzes an
der Front zeigen , in gleicher Weise bei den
mehreren hunderttausend Jungen der Son¬
dereinheiten zu verzeichnen . Das bedeutet,
datz der kommende junge Soldat aller Waf¬
fengattungen seinen Kameraden , die die bis¬
herigen Schlachten dieses Krieges schlugen,
ebenbürtig sein wird , datz auch - im fünften
Kriegsjahr die deutsche Jugend dank einer
sorgsamen Betreuung durch Partei und
Staat körperlich und seelisch kv, in des Wor¬
tes höchster Bedeutung ist, ein für die Schlag¬

kraft des Reiches gar nicht hoch genug ein¬
zuschätzender Gegensatz zur Lage der damals
vernachlässigten deutschen Jugend im vierten
Jahre des ersten Weltkrieges.

Bei der Flieger - HJ ., wo in Zusam¬
menarbeit mit dem NSFK . das Segelrliegen
und Bordfunken einschlietzlich des Modell¬
bauens und der Werkstättsnarbeit betrieben
wird , geht der überwiegende Wunsch det Jun¬
gen dahin , Pilot für das Kampfflug¬
zeug  zu werden . Aber neben dem fliegen¬
den braucht und erhält auch das technische
Personal der Luftwaffe von hier seinen gut
vorgebildeten Nachwuchs . Die Motor-
HJ ., die mit dem N2KK . zusammenwirkt,
betreibt in über 50 Wehrertüchtigungslagern
eine besondere Motorertüchtiaung ibrer Jun¬
gen , die sich Führerscheine . Motör -Prüfungs-
äbzcichen cder den Kriegskraitiahrichein des
NTKK . erwerben . Freiwillige Panzerfahrer
werden hier ebenso vormilitärisch vorbereitet
wie der Spezialnachwuchs für anderen Wchr-
machtbedarf . aber auch . eine der jüngsten
Neuerungen — kommende Sturmboot-
führer  und ausserdem Kradmelder für die
Transportregimenter Speer.

Allein bei Flieger - und Motor -HJ . haben
sich je weit über 1VV VVV Freiwillige zusam¬
mengefunden.

In der Nachrichten -HJ . sind es die Wun¬
der der modernen Technik , die die Jungen
anzielten , die verschiedenen Arten des draht¬
losen und drahtlichen Sprechwesens , Schrei - '
bens und Zeichengebcns samt Aufbau der

Stationen und Geräte , in denen die Aus¬
bildung erfolgt . Das Ergebnis kommt den
Nachrichtenverbänden des Heeres , der Luft¬
waffe , besonders auch der Flak sowie der
Waffen - H,  zugute . .

Einer beachtlichen Vorliebe erfreut sich bei
der Jugend die Kriegsmarine,  und
zwar keineswegs nur bei der Hewissermatzen
geborenen seemännischen Bevölkerung der
Küstengebiete . So ist z. B . beim diesjährigen
Reichswettkampf der Marine -HJ . das Gebiet
Württemberg , nämlich die Heidenheimer
Mannschaft , zum 5. Male Reichssieger ge¬
worden , und beim Kutterwettrudern , einer
besonders anstrengenden Uebung , erzielten
nach Mecklenburg die Gebiete Köln -Aachen
und Düsseldorf den zweiten und dritten Platz.
Ueberhaupt zeigte sich gerade beim Rcichs-
wettkampf der Marine -HJ . der ungebrochene
Kampfwillc der Jugend auch in der Lust-
t e r r o r g e b i c t e n.-° Unter 35 Plätzen auf
der Reichssieaerliste gelangten die Gebiete
Nuhr -Niedcrrbein an die 7., Köln -Aachen an
die 9. und Düsseldorf an die 14. Stelle . Der
überwiegende Einsatzwunsch der Freiwilligen
der Marine -HJ . geht dabin , U -Voot -Mäyner
zu werden . Die Ergebnisse der hier in Zu¬
sammenarbeit mit dem Oberkommando der
Kriegsmarine geleisteten Arbeit verbürgen,
datz nicht nur für die U -Boat -Waffe , sondern
auch für die übrigen Teile der Kriegsmarine
ein in seemännischer Tbeorie und Praxis vorn
Rudern  bis zu den boberi Fertinkeiten der
Navigation  wobl vorbcreiletor , analita-
tiv hochstehender Nachwuchs gesichert ist.

Wsmiellkomert in 6er llsl 'e 6er 8psrlrs !rs
lum " erlen 6e ; Kriey ; - ^ in'erki ?s§verlt § sm lrommenäen 8onn1sy

Der Deutsche Sängerbund hat alle seine
Säuger und Sängerinnen auf den Plan ge¬
rufen , um mit dem deutschen Liede die Sep¬
tembersammlungen für das Kriegs -Winter-
hilfswerk 1948 nach besten Kräften zu för¬
dern . An diesem Tage wird durch alle Städte
und Dörfer unsers Vaterlandes ein Singen
und Klingen gehen , das alle Herzen und
Hände öffnen und unsern festen Glauben an
den Sieg unserer gerechten Sache zum Aus¬
druck bringen soll.

Auch der Sänqerkreis Bremen hat sich die¬
ser schönen Aufgabe freudig gewidmet . In
wochenlangen Uebungen haben die Vereine
eine Liedfolge erarbeitet , die jedem Hörer
einige erbebende Stunden bereiten wird . Der
Öffentlichkeit ist Gelegenheit gegeben , die¬
ses Liedgut in einem

Konzert des Sängerkreises Bremen
in Verbindung mit dem

Orchester des Reichsverbandes siir Volksmusik
am Sonntag , 26. Sept ., von 14.80 —16.80 Uhr

in der Sparkasse Bremen , Am Brill
zu hören.

Mitwirkende : Etwa 1000 Sänger,
Sängerinnen und Musiker.

Die Vortragsfolge enthält folgende Werke:
1. Orchester : Franz Schubert , Ouvertüre zu

„Alphonso von Estrella ".
2. Männerchor mit Orchester : Wolfgang

Amadeus Mozart , „O Schutzgeist alles
Schönen ".

8. Männerchor s csppells : Max Zenger,
„Hymne an das Feuer ".

4. Männer - und Frauenchor mit Bläsern:
a) Heinrich Spitta , „Heilig Vaterland " ;
b ) Hans Banmann , „Nun laßt die Fahnen
fliegen ".

5. Orchester : Wolfgang Amadeus Mozart,
3 deutsche Tänze.

6. Männerchor s csppslls : a ) Friedrich
Gluck, „In einem kühlen Grunde "; b) Fried¬
rich Silcher , „Hab ' oft im Kreise der Lieben " ;
c ) Friedrich Zöllner , „Das Wandern ist des
Müllers Lust ".

7. Orchester : Johann Strauß , „Annenpolka ".

8. Frauenchor : ä ) a csppells , Satz von
Hans Heinrichs , „Das Ringlein " : b > mit
Orchester , Volkslied bearbeitet von Walter
Rein, . „Ade zur guten Nacht ".

9. Orchester : Walzer von Johann Strauß,
„Wein , Weib und Gesang ".

10. Männer - und Frauenchor g csppslla:
ä) Hans Heinrichs , „Segen der Heimat " ;
b) Grote , „Heimat am Meer ".

11. Orchester : Richard Wagner , „Huldi¬
gungsmarsch ".

12. Männer - u . Frauenchor mit Orchester:
Hans Heinrichs , „Wo gen Himmel Eichen
ragen ".

Der Gesamtllberschutz dieses Konzertes
fließt dem Kriegs -Winterhilfswerk 1943/44 zu.

Wer sich an schönen sängerischen und musi¬
kalischen Darbietungen erbauen und er¬
freuen und zugleich ein kleines Opfer für
das Winterhilfswerk bringen will , der be¬
suche am kommenden Sonntag diese Veran¬
staltung.

Um weitesten Bevölkernngskreisen den Be¬
such zu ermöglichen , ist der Eintritts¬
preis  aus 1.— RM . sestgesetzt.

Eintrittskarten sind in der Geschäftsstelle
des Sängerkreises Bremen , Sandstraße 5
(Gaststätte des Vereins Vorwärts ) und am
Sonntag ab 13.30 Uhr im Vörraum der
Sparkasse am Brill zu haben.

äd 4 . vk 'o^ek vzieöez ^ ormslreit
Der Ministerrat für die ReichsveiZeidi-

gung hat die Wiedereinführung der Normal¬
zeit im Winter 1943/44 beschlossen . Der
Uebergang von der Sommer - zur Normalzeit
vollzieht sich am Montag , 4. Oktober , früh
3 Uhr . Um diese Zeit werden die Zeiger
aller Uhren um eine Stunde zurückgestellt.

Am 3. April 1Ä4 , vormittags 2 Uhr , wird
die Normalzeit wieder durch die Sommerzeit
abgelöst.

Ivzei neue 5on6erbnesmszlken

Der Reichspostminister gibt zwei Stahlstich-
Sondermarken zu 6 / 4 (grün ) und 124 - 8
(rot ) und eine Sonderkarte zu 64 - 4 (grün)
nach Entwürfen des Berliner Graphikers
Vogenauer heraus . Die Marken und der
Wer -tstempel aus der Postkarte zeigen das
gleiche Marienbild , den Ritter St , Georg.
Auf der liyken Hälfte der Ausschriftseike der

Postkarte ist der Eingang zur reichen Kam¬
mer der Schatzkammer der Münchener Re¬
sidenz abgebildet , in der sich eine aus dem
16. Jahrhundert stammende Eoldschmicben-
plnstik des Ritters befindet . Die 27,5X32,8
Millimeter großen Marken sind in der Reichs-
druckevei Berlin in Bogen zu 50 Stück ge¬
druckt. Die Wertzeichen werden vom 1. Ok¬
tober bis 15. Novembtzr bei den größeren
Postämtern vorrätig gehalten.

Die /mrekrilt surlänriirclisz ^ kbsi>s!<r8l !e

Beim Deutschen Roten Kreuz gehen lau¬
fend Anträge aus Nachforschung nach dem
Verbleib im Reich eingesetzter ausländischer
Arbeitskräfte ein . die eine erhebliche Ar¬
beitsbelastung darstellen . Wenn auch ange¬
nommen werden muß , daß jede im Reich ein¬
gesetzte ausländische Arbeitskraft bestrebi sein
wird , den Angebörigen in der Heimat mög¬
lichst bald seine Anschrift mitzuteilen , >o ma - '
chen die zahllosen Anfragen beim , Roten
Kreuz es noch notwendig , auch die Fälle zu

erfassen , in denen der Arbeiter diese Mit¬
teilung unterläßt , da er des Schreibens un¬
kundig ist usw . Der Generalbevollmächtigte
für den Arbeitseinsatz hat deshalb angeord¬
net , daß den B e t r i e b s f ü h r e r n bei je¬
der Zuweisung ausländischer Arbeitskräfte
eine entsprechende Anweisung ausgehändigt
wird . Die Betriebssichrer sollen danach unter
Aushändigung von Postkarten aus die aus¬
ländischen Arbeiter einwirken , datz sie ihre
Aichchrist nach der Heimat melden . Sie sollen
ferner durch E :n>ammcln und geschlossene
Absendung der Postkarten die Durchführung
überwachen.

KzsnkenWe kür Umqusrkisrke
Im Zusammenhang mit den Luftangriffen

ist die betroffene Bevölkerung stellenweise
verlegt worden . Der Reichsarbeitsminister
bat aus diesem Anlaß die Träger der gesetz¬
lichen Krankenversicherung angewiesen . Lei¬
stungen auch solchen Versicherten zu gewähren,
die nicht Mitglieder der betreffenden Kran¬
kenkasse sind , Dio Antragsteller müssen aber
die Mitgliedschaft bei einer anderen Kran¬
kenkasse glaubhaft machen , denn der Ver¬
sicherte und seine Familie sollen nicht darun¬
ter leiden , datz die endgültig verpflichtete
Krankenkasse infolge der Verlegung noch nicht
feststeht.

vls ^ 'sk 'vezriekezung
bei Keüezsuk^svzskruizy

Anfragen über den Umfang des Versicherungs¬
schutzes bei der Einbrnchdiebstablversicherung des
Hausrats geben dem Leiter der Wirtschaltsgruppe
Sachversicherung 11 in der Reichsgruppe „Ver¬
sicherungen " Veranlassung , darauf hinzuweisen,
daß seit dem 1. 10, 1912 neue Berstchcrungs.
bedingnngen eingeführt worden sind . Diese Be¬
dingungen gelten für alle  Versicherungen , und
zwar ohne Rücksicht darnnf , ob sie schon vor dem
I . 10. 1942 bestanden haben oder erst später ab¬
geschlossen sind . Was insbesondere die im Keller
untergebrachten Geaenstände anlangt , so ist die
früher übliche Beschränkung der Haftung auf
20 Przt . der Versicherungssumme weggefallen.
Wenn Volksgenossen versicherte Gegenstände aus
Gründen der Sicherheit im Keller aufbewahren,
so sind sie auch dort ohne Begrenzung  der
Versicherungssummen versichert.

Absatz von Holzsandalcn . Die Gemeinschaft
Schuhe veröffentlicht im RA . Nr . 215 vvm 15 9.
eine fünfte Bekanntmachung zur Anvrdnnng Nr . 1
der Gemeinschaft Schuhe vom >3. Sept . 1943. wo¬
nach die Frist , in der Holzsandalen nach der Vor¬
schrift der vierten Bekanntmachung znr Anord¬
nung Nr . 1 der Gemeinschaft Schuhe vom 10. Juli
t9I3 (RA 2N. 160 vom 13, 7 19435 an Letztmr-
brancher frei abgegeben werden dürfen , bis z» m,
31, Oktober verlängert wird . /

Ubuiwrreki 'eKen 6er klslrsriülerie
Donnerstag . 23. September , von 8 bis 9 Nhr,

findet in dem durch ivlgcnde Punkte begrenzten
Raume : Verlängerte Hemmstraßc — Wnmmen-
üede — Ritterhude — Osterhvlz -Scharmbeck —
Oldenbüttdl — Hambergen — Lübberstebt — Wall-
höfen — Breddvrsermvor — Tarmstebt — Wil-
(tedt — Schmalenbeck — Heibbcrg — Borgfelb —
Verlängerte Hemmstraße (gleichzeitig aus mehre¬
ren Flakstollnngcn ) sowie von 12 bis 15 Uhr !m
Raume Dollen (außerhalb de? bremischen Ge¬
biets ) ein Uebinigsschießcn der Flakartillerie statt . '

kslllmsure - unü Lmeirenkeltsmpkung

Zw °. i nützliche Ratschläge aus der Praxi --
die uns aus unserm Leserkreise zugingen
seien hier an alle Interessenten weiteracg
ben . Herr R . hat . um der Feldmauseplao
Herr zu werden , mit bestem Erfolg folgen
de sernsache Mittel angewandt : Einige gro
tzere. ausgediente Konservendosen (>
bis 4 Liter Inhalt ) werden etwa 8 Zentime
ter hoch mit Wasser gefüllt und so eingepro
ben , datz der Rand mit der Crdoberslach
gleich ist. die offene Seite selbstverständlu
nach oben . R . hat auf diese Weise in eine
Nacht 65 Mäuse gefangen , betont aber . da
der Nachbar  dasselbe Mittel anwende,
mutz, wenn es durchschlagenden Erfolg habe
soll . _ Zur Bekämpfung der Ameisen , d:
sich vor dem Hause unter den Steinplatte
des Gehsteigs lästig bemerkbar machten , ha
Herr Str . folgendes einfache Mittel mit Er
folg angewendet : Er reinigte zunächst dm
Ausgannslöcher der Ameisen von Sand un^
Erde , rührte sich dann in einem alten Ge
faß Kalkmilch von Karbidkalk  und
Waller an und goß diese Flüssigkeit nach und
nach in die Löcher Man mutz Geduld dabe-
baben und häufig nachgießen : in ein kleines
Ausgannsloch bat Str . etwa einen halber:
Liter Flüssigkeit gegossen Ein paar Tag«
später waren die Ameisen spurlos ver
schwunden.

Unsere Leser mögen sich diese beiden Rat
schlage , die erprobt und billig durchzuführen
sind , aufheben . Man weiß nie , wann mar
sie einmal gebrauchen kann.

Uniez 6em kkokei' rsö 'ez
NSDAP.

Ortsgruppe Hansa . Der nächste Sprech
abend  findet am Donnerstag um 19 Uhr in
VSV -Heim , Wartbnrgstraße , statt . Teilnehmer
Politische Leiter , Stäbe der TAF ., NSD ., Führe
der SA .. NSK .K., HI . und BDM . sowie Einsatz
truppsührer und Bunkerwarte . — Am Freita,
Ausgabe der Haushaltsmappen  mi
den Bezugsausweisen für Speisekartoffeln an die
Verteiler in der Außenstelle . — Ferner findet an
Freitag die Ausgabe der Sammelbüchse)
für die Haussammlung am 25. und 26. Septembe'
1913 auf der Geschäftsstelle statt.

Ortsarnvve Sebaldsbrück . Heute 20 Uhr
Sitzung der Zellen - und Rlockleiter.

Ortsgruvve Wcidedamm . Heute , Mittwoch . 1!
Uhr , Sprechahend bei Behreuther , Ecke Findorfs
straße und Brandstraße.

NS .'Frauenschaft

Kreissrauenschastsleitung , Abteilung Jugend
gruppe . Die für Donnerstag , 23, 9„ angesetzte Be
iprechnng über die Werkarbeit kann erst am nach
sten Donnerstag , 30. 9.. um 19.30 Uhr stattfinden
Da Materialverteilunq erfolgt , muß eine jede Ver
tretung von der Ortsjugendgruppe da sein.

Ortsgruppe Ostertor . Wiederbeginn der Sing
akende bei Frau Bclling . Mozartstr . 10, am Frei
tag , 24. 9 , 19 Uhr . Wir bitten um rege Beteili
gung.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kameradschaft Schwachhausen/Pagentorn . Don

nerstag >9 Uhr Kaffee Büchner , Schwachhause
Heerstraße , Dienstbesprechung aller Unterabtei
lungssührer.

Die Deutsche Arbeitsfront

Donnerstag , 23. September

^ OrtSlvaltung Altstadt . 18.15 Uhr Sitzung de'
Stabs - und Zellenwalter in der Dienststelle.

Lrtstvaltung Fedelhören . 17—19 Uhr Sprech
abend Uir die BL .-Männer der Kleinbetriebe.

Ortstvoltung Herdentor . 17.30 Uhr Appell de:
BO .-Männer im Gemeinschastshaus.

OrtSwaltung Hohentor . 19.30 Uhr Sitzung de'
Stabswaltcr in der Dienststelle.

OrtSwaltung Gröpelingen . 19 Uhr Rundbrief,
belprcchung in der Dienststelle.

Kreiswaltung , Fochabt . „Druck und Papier"
17 Uhr Sitzung der BO .-Männer im Wilhelm
Teckcr-Haus . Zimmer 213.

Kreiswaltung , Fochabt . „Wald und Holz"
16 Uhr Sitzung der BO .-Männer im Wilhelm
Dccker-Haus , E .- und D .-Gericht . >

Freitag , 24. September

OrtSwaltung Neuenlandc . 19.30—21 Uh
Sprechabend iür Zellen - und Blockobmänner ir
der Dienststelle.

OrtSwaltung Lbernculand . 20 Uhr Gitzunp
sömtlick>cr Amtswalter im Parteihaus.

Ortstvoltung Utbremen . 19.3Ü Uhr Sitzung
der Stabs - und Zellenwalter in der Dienststelle

OrtSwaltung Walle . 1930 Uhr Sitzung der
Siabswaltcr in der Dienststelle.

Kreiswaltung , Fochabt . „Eisen und Metall"
„Ehcmie " . 17 Uhr Sitzung der BO .-Männer in
Wilhclm -Decker-Haus , Saal I.

vss reitge mZke ksrepl
Granatsrikassee . Von den ausgepulten Grana

werden die Schalen gewaschen und mit Wasser
knapp bedeckt, bis kyrz vor das Kochen gebracht
abgegossen und daraus mit etwas Fett 100 x.
Mehl auf l ( Brühe eine helle Schwitze gemocht
diese wird nach dem Kochen mit den Grana
»erwischt und aul Salz abgeschmeckt Man kann
etwas Grün daran geben . Man richtet das Esser
in einen Kortoslel - oder Graupenrand an.

Ruf üem Staatshof
von Theodor Storni

MMMMMMMMMMWMMMMMMMAMANWAWI

Ich kann nur einzelnes sagen : nur was
geschehen , nicht wie es geschehen ist ; ich weiß
nicht , wie es zu Ende ging , und ob es eine
Tat war oder nur ein Ereignis , wodurch
das Ende herbeigeführt wurde . Aber wie es
die Erinnerung mir tropfenweise hergibt , so
will ich es erzählen.

Die kleine Stad ,̂ in der meine Eltern
wohnten , lag hart an der Grenze der
Marschlandschaft , die bis ans Meer mehrere
Meilen weit ihre grasreiche Ebene aus¬

dehnt . Aus dem Nordertor führt die Land¬
straße eine Viertelstunde Wegs zu einem
Kirchdorf , das mit feinen Bäumen und
Strohdächern weithin auf der ungeheueren
Wiesenfläche sichtbar ist . Seitwärts von der
Straße , hinter dem weitzgetünchten Pasto¬
rate , geht quer durchs Land ein Fußsteig
über die Fennen , wie hier die einzelnen,
fast nur zur Viehweide benutzten Land¬
flächen genannt werden ; von einem Heck
zum andern oder auf schmalem Steg über
die Gräben , durch welche überall die Fen¬
nen voneinander geschieden sind.

Hier bin ich in meiner Jugend oft gegan¬
gen ; ich mit einer andern ^ Ich sehe noch das
Gras im Sonnenschein funkeln und fernab
um uns her die zerstritten Gehöfte mit
ihren weißen Gebäuden in der klaren Eom-
merluft Die schweren Rinder , welche wie¬
derkäuend neben dem Fußsteige lagen , stan¬
den auf , wenn wir vorübergingen , und ga¬
ben uns das Geleite bis zum nächsten Heck;
mitunter in den Trinkgruben erhob ein
Ochse seine breite Stirn und brüllte weit
in die Landschaft hinaus.

Zu Ende des Weges , der fast eine halbe
Stunde dauert . »Pier einer düsteren Baum«

gruppe von Rüstern und Silberpappeln , wie
sie kein anderes Besitztum dieser Gegend
auszuweisen hat , lag der „Staatshof ". Das
Haus war auf einer mäßig hohen Werfte
nach der Weise des Landes ' gebaut , eine
sogenannte Hauberg , in welcher die Woh-
nungs - und Wirtschaftsräume unter einem
Dache vereinigt sind ; aber die Grast , welche
sich ringsumher zog , war besonders breit
und tief , und der weitläufige Garten , der
innerhalb derselben die Gebäude umgab,
war vor Zeiten mit patrizischem Luxus an¬
gelegt.

Das Gehöft war einst nebst vielen an¬
dern in Besitz der nun gänzlich ausgestorbe-
nen Familie van der Roden , aus der wäh¬
rend der beiden letzten Jahrhunderte eine
Reihe von Pfennigmeistern und . Ratmän¬
nern der Landschaft und von Bürgermeistern
meiner Vaterstadt hervorgegangen ist. —
Neunzig Höfe . so hieß es . hatten sie gehabt
und sich im llebermut vermessen , das Hun¬
dert voll zu machen . Aber die Zeiten waren
umgeschlagen ; es war unrecht Gut dazwischen
gekommen , sagten die Leute ; der liebe Gott
hatte sich ins Mittel gelegt , und ein Hof
nach dem andern war in fremde Hände über¬
gegangen . Zur Zeit . wo meine Erinnerung
beginnt , war nur der Staatshof noch im
Eigentum der Familie : von dieser selbst
aber niemand übrig geblieben als die al¬
ternde Besitzerin und ein kaum vierjähriges
Kind . die Tochter eines früh verstorbenen
Sohnes . Der letzte männliche Sproß war
als fünfzehnjähriger Knabe auf eine gewalt¬
same Weise ums Leben gekommen ; auf der
Fenne eines benachbarten Hofbesitzers hatte
er ein einjähriges Füllen ohne Zaum oder
Halfter bestiegen , war dabei von dem
scheuen Tier in die Trinkgrube gestürzt und
ertrunken.

Mein Vater war der geschäftliche Beistand
der alten Frau Ratmann van der Roden . —
Gehe ich rückwärts mit meinen Gedanken

und Zuche nach den Plätzen , die von der
Erinnerung noch ein spärliches Licht empfan¬
gen , so sehe ich mich als etwa vierjährigen
Knaben mit meinen beiden Eltern auf einem
offenen Wagen über den ebenen Marschweg
dahin fahren ; ich fühle plötzlich den Sonnen¬
schein mit einem kühlen Schatten wechseln,
der an der einen Seite von ungeheuren
Bäumen auf den Weg hinausfällt ; und
während ich meinen kleinen Kops über die
Lehne des Wagenstuhls recke, um den brei¬
ten Graben zu sehen , der sich neben den
Bäumen hinzieht , biegen wir gerade in die
Schatten hinein und durch ein offenstehendes
Gittertor . Ein großer Hund fährt wie ra¬
send an der Kette aus seinem beweglichen
Hause auf uns zu ; wir aber kutschieren mit
einem Peitschenknall auf den Hof hinauf bis
vor die Haustür , und ich sehe eine alte
Frau im grauen Kleide , mit einem feinen
blassen Gesicht und mit besonders weißer
Fräse auf der Schwelle stehen , während
Knecht und Magd eine Leiter an den Wa¬
gen legen und uns zur Erde helfen . Noch
rieche ich auf dein dunkeln Hausflur den
strengen Duft der Alantwurzel , womit die
Marschbewohner zur Abwehr der Mücken
allabendlich zu räuchern pflegen ; ich sehe
auch noch meinen Vater der alten Dame die
Hand küssen : dann aber verläßt mich die
Erinnerung , und ich finde mich erst nach
einigen Stunden wieder , auf Heu gebettet,
eine warme sommerliche Dämmerung um mich
her . Ich sehe an den aus Heu und Korn¬
garben gebildeten Wänden empor , die um
mich her zwischen vier ' großen Ständern
in die Höhe ragen , so hoch daß der Blick
durch ein wüstes Dunkel hindurch muß , bis
er aufs neue in eine matte Dämmerung ge¬
langt , die zwischen zahllosen Spinngeweben
aus einem Dachfensterchcn hereinfällt . Es ist
das sogenannte Vierkant , worin ich mich
befinde . Der zum Bergen der Heues be¬
stimmte Raum im Innern des Hauses , wo¬
von das Hofgebäude in unsern - Marschen

die eigentümlich hohe Bildung des Daches
und seinen Namen .,Heuberg " oder „Hau¬
berg " erhalten hat , — Es ist volle Sonn¬
tagsstille um mich her . Aber ich bin hier
nicht allein : in der gedämpften Helligkeit,
die durch die offene Zeitenwand aus der an¬
grenzenden Loodiele hereinfällt , steht ein
Mädchen meines Alters : die blonden Här¬
chen fallen über ein blaues Blusenkleid
Sie streckt ihre kleinen Fäuste über mir aus
und bestreut mich mit Heu : sie ist lebr
eifrig , sie stöhnt und bückt sich wieder und
wieder . „So ", sagt sie endlich und atmet
dabei aus Herzensgründe , „so, nun bist du
bald begraben !" lind wie ich eine Weile
regungslos daliege , sehe ich durch die lose
mich bedeckenden Halme , wie sie ihr Köpf¬
chen zu mir niederbeugt , und wie sie dann
plötzlich Kehrt macht und sich zu einer alten
Bäuerin hinarbeitet , die mit einem Strick¬

strumpf in der Hand uns gegenüber sitzt
„Wieb " sagt sie, indem sie der Alten die
Hand von der Wange zieht , „Wieb , ist er
tot ?"

Was die Alte darauf geantwortet , dessen
entsinne ich mich nicht mehr ; wohl aber , daß
wir bald daraus durch einen dunkeln Gang
aus den Hausflur und von dort eine breite
Treppe hinauf in die oberen Räume des
Hauses geführt wurden , in ein qroßes Zim¬
mer mit goldgeblümten Tapeten , in welchem
viele Bilder von alten weiß gepuderten

Männern und Frauen an den Wänden hin¬
gen . Meine Eltern und die übrigen Gäste
sind eben von einer gedeckten Tafel aufge¬
standen . die sich mitten im Zimmer unter
einer großen Kristallkronc befindet . Bald sitze
ich in eine Serviette geknüpft der kleinen
Anne Lcne gegenüber : Wieb siebt dabei und
serviert uns von den Resten . Ich befinde
mich sehr wohl : nur zuweilen stört mich ein
Krächzen , das aus der Ferne zu uns her-
iibcrdringt . „Höre !" sag ich und hebe meine
kleinen Finger auf . Die alte Wieb aber

lecksr , ckp.r eNvss gelernt dst , muL «rockten
vor ^ usgoden gestellt ru vercken , ckie cks
Oelernks verwerten . 8onst ist cks« l-ernei
srurlitlos.

Knstov kiittsr -Ersbow

kennt das schon lange . „Das sind die Ra
ben ", sagt sie, „sie sitzen im Baumgarten , wi
wollen sie nachher besuchen ." - Aber ie
vergesse die Raben wieder : denn Wieb keil
zum Dessert nach die Zuckertauben von eine
Konditortorte zwischen uns : nur scheint e
nicht ganz unparteiisch herzugehen , denn Ann
Lene erhält immer die Hahnenschwänze um
die Kragentauben.

Etwas später sehe ich die Gesellschaft au
den geschlungenen Gartenw - aen zwischen dei
blühenden Büschen promeniere -» .' die alti
Dame mit der Fräse , welche am Arme mei
nes Baters geht , beugt sich zu mir niede:
und sagt , indem sie mir den Kops aufrichtet
„Du mußt dich immer hübsch gerade halten
Kind !" — Ich glaube noch jetzt , daß vor
die 'er kleinen Ermahnunq sich der fast schern
Respekt verschreibt , den ich, so lange sü
leb ê , vor dieser Fr » u behalten habe -
Doch 'chon faßt Wieb mich bei der Hau)
und führt uns weit umber auf den sonnige'
Steigen ; zuletzt bis zur Grast hinunie,
an der ein qrader Steig entlang führt . S
gelangen wir zu einem Gartenpavillon , i
welchem die Gesellschaft bei offenen Türei
am Kaffeetische sitzt. Wir werden hereinge
rufen , und , da ich zögere nimmt mein
Mutter einen Zuckerkringel aus dem silbei
neu Kuchenkorb und zeigt mir den . Abe
ich fürchte mich , ich habe gesehen , daß da?
hölzerne Haus auf dünnen Pfählen über
dem Wasser steht ; bis endlich doch die vor¬
gehaltene Lockspeise und die bunten Schä¬
ferbilder , die drinnen aus die Wände ge¬
malt sind , mich bewegen hineinzutreten.

(Fortsetzung folgt)



Niederdeutsche Rundschau

Der Brunnen in Orts- und Familiennamen
Vrunnenbezeichnungen in Orts - und Fa¬

miliennamen Niederdeutschlands haben wir
mehr , als auf den ersten Blick anzunehmen
ist . Unter dem Worte Brunnen , abgeleitet
von dem mittelhochdeutschen brune , verstehen
wir sowohl die natürlichen wie die künstlich
erschlossenen Wasserquellen.

Der niederdeutsche Ausdruck für Brunnen
ist Born . In Ortsnamen ist dieses Wort schon
seit dem 7. Jahrhundert nachzuweisen . In
unseren Namen kann man drei Formen als
Endungen unterscheiden , und zwar -brunn,
-bronn und -vorn . In Südhannover wurde
das Brünnlein Börneken genannt . Die Re¬
densart „de vögel börnen " z«igt das ent¬
sprechende Tätigkeitswort . Gleichbedeutend
dem Sinne nach mit Born ist Quell und
Spring . Letzteres Wort ist zwar weniger ge¬
bräuchlich . Aber in den Orten Springe und
Lamspringe sowie Lippspringe sehen wir die¬
sen Ausdruck als Wortgang . Die Familien¬
namen Sprinckmann , Springmüller . Spring¬
wald u . a . hängen mit Spring zusammen.
Ein anderes niederdeutsches Wort für Brun¬
nen ist Pütt — der Ausdruck für Pfütze
hängt damit zusammen — als ein kleines
stehendes , oft mit Steinmauern eingefaßtes
Wasser zu verstehen, ' im Krubenhagischen
auch plltte genannt , soviel wie eine Lache,
ein Tümpel . Hier kennt man die Redewen¬
dung „alle pütten utreen " und bezeichnet da¬
mit die Haltung des Mitmenschen , sich in alle
schmutzigen Geschichten einzumischen.

Ein altniederdeutsches Wort für Quell ist
Wede . Es leitet sich ab von wedeln — be¬
wegen . Wir haben etwa dreitzig Ortsbezeich¬
nungen . die mit diesem Wort Zusammenhän¬
gen . Wir nennen u . a . Salzwedel und Burg¬
wedel . Der Brunnen wird in Niederdeutsch¬
land fast allgemein auch Sod genannt . Sod,
mit dem hochdeutschen sud verwandt , bedeutet
soviel als angesammeltes zusammengelaufenes
Wasier . Unter Sod verstand man auch den
fast untergegangenen altniederdeutschen Zieh¬
brunnen . Heute spielt der Ausdruck Pumpe
eine größere Rolle im Wortschatz . Auch er
hat sich in Flurnamen erhalten.

Bookholzberg . Verwundete greifen
zu . Den schönsten Beweis der Verbundenheit
zwischen Front und Heimat erbrachten An¬
gehörige einer Oldenburger Genesenden-
Kompanie , die sich freiwillig bereiterklärten,
bei Einbringung der Kartoffelernte zu hel¬
fen . Am Freitagmorgen ging es mit der
Bahn zum Einsatzort Bookholzberg . Bald
regten sich dort fleißige Hände , Kartoffel auf
Kartoffel wurde gesammelt . Für manchen
mar die Arbeit ungewohnt , doch keiner wollte
zurückstehen . So füllte sich Sack auf Sack . Auf
einem Hof , der vor einiger Zeit ausgebombt
war , führte die Frau die Wirtschaft , da ihr
Mann eingezogen ist . Hier packten nun die
Landser zu und brachten in zwei Tagen die
Ernte ihres Kameraden unter Dach und Fach.
Die Bauern sorgten dafür , daß ihre Solda¬
ten gut verpflegt wurden , und so sah man
auf beiden Seiten frohe Gesichter . Zum Aus¬
klang der Arbeitstage war die ganze Schar
am Sonnabend East des Dorfes.

Esens . Von einem Hunde ange¬
fallen . Hier wurde ein Radfahrer von
einem Hund rngefallsn , der sich im Bein des

Radfahrers fsstbiß und nur mt 't Mühe von
dem Angefallenen abgebracht werden konnte.
Der Radler trug eine erhebliche Wunde und
Kleiderbefchädigung davon . Derart gefähr¬
liche Hunde gehören an die Kette oder müs¬
sen mit einem Maulkorb versehen weroen,
wenn man sie frei umherlaufen lassen will.

Neßmersiel . Hohes Alter.  Am 2t . Sep¬
tember vollendet der Kriegervater Eberhard
Everts , Neßmersiel über Norden -Ostfries-
land , sein 85 . Lebensjahr . Die Kriegereltern
haben zehn Kindern das Leben geschenkt.
Vier Sohne nahmen am Weltkrieg 1914 'IS
teil , von denen einer den Heldentod fand.
Der Gauobmann der NSKOV . wird im Na¬
men des Reichskriegsopferführers dem Krie¬
gervater eine besondere Ehrung zuteil wer¬
den lassen.

Bergstrup . Hohes Alter.  Am 28 . Sep¬
tember feiert die Kriegermutter Ww . Jo¬
sefine Landwehr , Bergstrup bei Vechta , ihren
80 . Geburtstag . Die Kriegermutter hat zwei
Söhne im Weltkrieg 1914/18 geopfert . Der
Gauobmann der NSKOV . wird im Namen
des Reichskriegsopferführers die Krieger¬
mutter an ihrem Geburtstage besonders ehren.

Stade . I m A l t e n La n de M die Apfel¬
ernte in vollem Gange . Zur Zeit wind der
„Horneburger Pfannkuchen " — ein bekann¬
ter Konsumapfel — gepflückt . Die Ernte ist,
was Menge und Güte der Früchte anbelangt,
hervorragend.

Lüneburg . Schwarzschlachter vor
dem Sondergericht.  Weil e-r im Juli
d. I . zwei kleine Schweine schwarzgeichlachtet
hatte , wurde der bisher unbescholten « 29
Jahre alte Rudolf Bergmann aus Bomlitz
vom Sondergericht in Hannover nach dem
Antrag des Staatsanwaltes zu einem Jahr
drei Monaten Zuchthaus und zwei Jahren
Ehrverlust verurteilt . Zwei Angeklagte , die
ihm bei der Schlachtung , wenn auch nur in
geringem Umfang behilflich waren , erhiel¬
ten je sechs Monate Gefängnis . In der Ur¬
teilsbegründung wurde ausgesprochen , daß,
wer es im vierten Kriagsjahr nach der Kür¬
zung der Fleifchration noch wage , Schwarz-
schlächtungen zu bestehen , wenn die Tiere
noch so klein sein mögen , nur mit einer nicht
kurzen Zuchthausstrafe rechnen kann . In die¬
sem Fall standnn dem Angeklagten erhebliche
Milderungsgründe zur Seite , seine make ^ öse
Vergangenheit , Unbescholtenheit und die
lange Krankheit seiner Frau , so daß die
Strafe noch verhältnismäßig niedrig aus-
fallen konnte . Der Erlös aus dem Verkauf
der beschlagnahmten Fletsch - und Wurstwaren
wurde eingezogen.

Paderborn . Gerda auf Reisen.  In
einer hiesigen Gaststätte wurde einer Frau
die Handtasche mit Lebensmittelmarken ge¬
stohlen . Als Diebin konnte nur ein junges
Mädchen in Frage kommen , das plötzlich aus
dem Lokal verduftet war . Da man der Poli¬
zei eine genaue Personenbeschreibung geben
konnte , wurde die Täterin bald ermittelt
und festgenommen . Es handelt sich um die
18 Jahre alte Gerda , die in der Mansfelder
Gegend vor zwei Monaten ihre Arbeitsstelle
als Hausgehilfin unberechtigt verlassen hat
und sich seit der Zeit landstreichend und dir-
nenhaft im Sudetengau , in Mittel - und
Westdeutschland umhergetrieben hat , bis sie
jetzt in Paderborn das Schicksal erreichte . Die
gestohlene Handtasche mit Lebensmittelmar¬
ken befand sich noch in ihrem Besitz und
konnte der Eigentümerin wieder ausgehän¬
digt werden.

Gin Leben mit „Ulla"
Vielleicht gibt es in dieser Zeit auch für

iunge Menschen schon Erinnerungen , die sich
oem Gedächtnis oft und gern in liebender
Weife aufdrängen . Erinnerungen an Ver¬
lorenes , das einmal um uns war.

Da ist „Ulla " , eines jener stabilen Holz¬
boote , lang und mittelbreit , mit dem man
paddeln und segeln kann . „Ulla " war für
mich ein Traum , vielleicht der größte wahr¬
gewordene Traum in meinen jungen Tagen.
„Ulla " beschäftigte mich mehr in Gedanken,
als Schule und sonstige Pflichten zusammen.
„Ulla " war Freizeit , Freiheit und Weite.

Lange Zeit vor „ Ulla " war nur der Traum
nach solchem Boot , in allen Variationen be¬

gleitete er mich Jahre bis zu seiner Erfül¬
lung . Auch danach konnte ich nicht finden,
daß er zu Ende sei , nein , „ Ulla " war und
blieb Traum auf seltsame Weise . Welche
Freude bei der ersten Fahrt , welch ein Glück,
ein Taumel von Erlebnissen in den nachfol¬
genden Wochen . Die Zeit wurde bis in den
späten Herbst genutzt . Damals wurde noch
zur rechten Zeit mein Segel fertig und zum
erstenmal tauchte damit das Problem des
Namens auf : denn er mußte mit schwarzen
Lettern im blendenden Weiß prangen . Vor¬
her war der Name Nebensache . Ich hatte so
viele Namen auf Booten und auf Segeln
gesehen . „ Najade " , „Nymphe " , „Nixe " , „Sy-
bill " . Nein so wollte ich ihn nicht , „Peter"

Hund um die Well
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RadiumslraKlen in der Seidenraupe
Bisher war die ■natürliche radioaktive

Strahlung nur als Aeußerung bestimmter
mineralischer Stoffe bekannt . Derartige
Strahlen sendet das in der Uranpechblende
enthaltene Radiuin aus , das das Ehepaar
Eurie im vergangenen Jahrhundert ent¬
deckte. Die gleichen Strahlen entstehen auch
aus dem Mesothorium , das Auer von Wels¬
bach in den seltenen Erden fand , und das
die nach ihm genannte Gesellschaft heute
nicht nur zu Heilzwecken , sondern auch zur
Durchleuchtung von Werkstücken , Brücken,
Kanonen usw . benutzt.

Wie jetzt Dr . Josef Hoffmann von der
Technischen Hochschule in Wien in einer
Schrift „Radioaktive Elemente im Bomby
mori " berichtet , enthält auch biologisches
Material , enthalten auch Lebewesen ein
Element , das radioaktive Strahlen aussen¬
det . Hoffmann stellte fest , daß im Seiden¬
spanner , mit dem wissenschaftlichen Namen
Bomby mori . Uran enthalten ist . Die höchste
Urankonzentration fand er in der Puppe,
die das Insekt mit dem Chitinkörper ent¬
hält . Dabei war jedoch der Urangehalt der
lebenden Substanz niedriger als der der tie¬
rischen Schutzhülle , der Seide . Eine ähnliche
Beobachtung machte der Wissenschaftler auch
beim Vogelei . Aus der Tatsache der rela¬
tiv hohen Konzentration von Uran in der
Seid « schloß er , daß di« Spinndrüsen des
Falters Uran in konzentrierter Form ent¬
halten und daß die Strahlung des Urans
eine grundlegende Bedeutung für das Le¬
ben des Tieres haben muß . '

Sollte sich Herausstellen , daß das Uran
tatsächlich ein Bioelement ist , so würde das
vielleicht unsere Erforschung der Lebensvor¬
gänge bei tierischen Organismen auf eine
neu « Grundlage stellen . G. Regeiin.

Im Zeichen der Schicksalsgemeinschast . Ein
Bürger der Stadt Heinsberg (Reg .-Bez.
Aachen ) hatte in seinem Hause elf total slie-
gergeschädigte Volksgenossen für geraume Zeit
aufgenommen . Als ihm jetzt hierfür als Ent¬
schädigung vom Staat ein größerer Geld¬
betrag überwiesen wurde , stellte er die ge¬
samt « Summe für Fliegergeschädigt « zur
Verfügung . ' ’

Blühende Obstbäume im Spätsommer . In
einem Erfurter Kleingartenverein hat der
milde Nachsommer ein Wunder vollbracht:

In einem Garten stehen vier Birnbäume in
Blüte , im Garten nebenan «in Apfelbaum.

Leitern vor der Obsternte Nachsehen ! Die
Apfelernte ist im Rheinland in vollem Gang «.
Leider sind auch in diesem Jahre bereits eine
Anzahl Ernteunfälle festzustellen . So stürzten
in Siegburg zwei Männer beim Pflücken von
Aepfeln aus einem Baum ab . Ihre Verletzun¬
gen waren tödlich . Beide Unfälle sind auf
schadhafte Leitern zurückzuführen.

Ziegenbock brachte Zug zum Stehen . In
Godorf bei Köln war ein Zieqenbock ausge¬
brochen . Nachdem er auf der Hauptstraße des
Ortes verschiedene Frauen angefallen hatte,
spazierte er auf einen Eisenbahndamm , wo
er selbst einem Zug nicht ausweichen wollt «.
Um das störrische Tier nicht zu überfahren,
blieb dem Lokomotivführer nichts anderes
übrig , als seinen Zug mitten auf der Strecke
zum Halten zu bringen.

Den Namen der Geliebten verschluckt . Ein
junger Schriftsetzer aus Budapest war in
die Tochter seines Chefs unsterblich verliebt,
wie man so schön sagt . Die Liebe wurde
jedoch von dem Mädchen nicht erw ^ - ft,
was den unreifen Menschen zum Wahnsinn
trieb . Er beschloß zu sterben , jedoch auf eine
besondere , noch nie dagewesene Art . Er setzt«
den Namen seiner Angebeteten , „Franziska " ,
in großen bleiernen Buchstaben zusammen
und — verschluckte ihn . Seine Arbeitskame¬
raden hatten das Ende dieses Vorganges
beobachtet . Als er zusammenbrach , schafften
sie ihn sofort ins Hospital , wo nach einer
Röntgenuntersuchung ein « Operation vor¬
genommen wurde . Das Blei wurde wieder
aus seinem Magen entfernt und der Patient
ist bereits wieder außer Gefahr . Hoffentlich
ist er nunmehr auch von seiner unglücklichen
Liebe geheilt.

Die rettende Arie . Bei einem der schwe¬
ren Tagesluftangrifse auf Neapel wurde
der berühmte Baritonsänger Carlo Galeffi
auf dem Wege nach Sorrent von einem
einstürzenden Gebäude verschüttet . Bewußt¬
los wurde er einige Zeit später aus den
Trümmern geborgen . Man hielt den Sän¬
ger in der ersten Aufregung für eine Leiche
und transportierte den vermeintlichen To¬
ten in den Friedhof . Hier kam der Bariton
allmählich wieder zu sich. Er erkannt«
blitzschnell die Situation , in der er sich be¬
fand , und machte sofort von den gewaltigen
Stimmitteln Gebrauch , di« ihm di« Natur
verliehen hatte , indem er so laut , als er es
nur vermochte , eine Ari « hinaussang . So
wurde man auf den lebendigen Toten auf¬
merksam . der nunmehr in das Krankenhaus
eingeliefert wurde.

I öder „ Raufbold " auch nicht , ich war kein
Peter und auch kein Raufbold . Dann lieber
einen vernünftigen Mädchennamen , den einer
Geliebten , aber ich hatte noch keine , das kam
erst später . Also irgendeinen Mädchennamen:
„Inge ", „ Susi ", ich kannte weder eine Inge,
noch eine Susi . Da fiel mir der Name „Ulla"
ein . „ Ulla " war der richtige Name , meine
Schwester hieß Ulla , so hatte er wenigstens
einen Bezug . Ich malte den Namen mit
Andacht und Hingebung . Er schien mir der
vollendete Ausdruck an weiblicher Urwüchsig¬
keit gepaart mit jugendnahem Erleben.

Und ich vergesse den Tag nicht , da ich bei
gutem Wind , das Boot noch am Steg ver¬
täut , das Segel hochzog und das weiße Tuch
sich vor dem herbstlichen Bild der Landschaft
wölbte . Alles habe ich aus jener Stunde be¬
halten . Wie der Name oben schwarz in den
Himmel stach, mir schien es dicht unter den
Wolken zu gehen ; wie die Leinen sich spann¬
ten und der Mast in seiner Schalung knirschte!
Wie ich dann die Halteleine löste , still , wie
bei einer Feier ! Und der Augenblick , wie das
Boot von seiner Hemmnis befreit , wie von
unheimlichen Händen geführt , nach vorne zotz,
wie es mich mit sanftem Druck gegen die
Rückenlehne preßte . Herrgott , war ich ein
König ! Die Wälder jenseits des Flusies wa¬
ren in der Sonne wie schimmerndes Gold,
der Fluß warf Wellen unter dem Wind , und
sie spielten über den Bug meines Bootes In
den Buchten beugte sich rauschend das Schilf.

Im nächsten Frühjahr war es stiller . Wohl
war ich der Erste , der auf den Fluß zog : aber
ich wußte kaum , der Stille und Einsamkeit
oder des Bootes wegen . Ich liebte es , stun¬
den -, ja tagelang allein zu sein , meine Ferien
in einem Zelt auf den wenigen , bewaldeten
Inseln des Flusses zu verbringen . Nur um
die wenigen lebensnotwendigen Einkäufe zu
besorgen , fuhr ich bisweilen in das nächste
Dorf oder die nächste kleine Stadt . Ulla
wurde mit allem zum Erlebnis . Wir hatten
Freude , Nöte und Sorgen gemeinsam . Wir
erlebten einen reichen Sommer mit weißen
Wolken und warmem Wind , mit Abenden und
Musik aus anderen Zelten und bunten La¬
ternen , die groß wie der Mond in den Bäu¬
men schwankten . Und ein Mädchen mit sammet¬
weichen Armen . Aber das Mädchen mußte
vor der späten Stunde immer zu Hause sein.
Dann gab es Nächte im Zelt , ganz dicht am
Fluß , der im Traum noch sein Strömen
durch die Sinne zog.

Später kam wieder der Herbst , da begann
von neuem das Stillesein . Pas Mädchen blieb
fort , ihm war es nun zu kalt auf dem Wasser.
Langsam zog ich unter den alten Uferweiden
dahin und sah die Blätter ins Wasser fallen.

So blieb es einige Jahre . Dann kam die
Soldatenzeit . Hart und unerbittlich formte
sie die jungen Menschen . „Ulla " sah ich nur
einmal flüchtig im Urlaub , ich hatte keine
Zeit . Es schien mir . sie sei älter geworden.
„Ja , „Ulla " , so geht es uns ! So habe ich
wohl damals gesagt und bin wieder abge¬
fahren.

Im letzten Herbst vor dem Krieg fuhr ich
mit „Ulla " zum letztenmal . Sie war sehr
morsch geworden , fast war es ein Wagnis,
sich mit ihr auf das Wasser zu begeben . Ich
wußte , wir würden uns nun nicht mehr Wie¬
dersehen , „Ulla " war alt . Das Wasier quoll
durch die Bodenfuaen , ich mußte immer wie¬
der mit der Kelle schöpfen.

Dann nahm ich Abschied von „Ulla " . Viel¬
leicht war es grausam , vielleicht war es

gnädig , mit einem Stein zerschlug ich ihren
Boden und ließ sie langsam sinkend auf die
Mitte des ^ Flusses zutreiben . (Musarion)

Familienantelgen
Geburten

Wolfgang , T 20 . 9 . 1943 . Die glück¬
liche Geburt ihres zweiten Kindes
geben in dankbarer Freude bekannt:
Edith H&seker , geb . Paul ; Dr . Wilhelm
Häseker , Bremen , Humboldtstraße 64,
z . Z. Wehrmacht . Uchte , Kr . Nien¬
burg , Mindener Str . 271

Ursula , Y 19 . 9 . 1943 . In großer Freude
geben wir die Geburt unseres ersten
Kindes , eines Soniftagsmädels , be¬
kannt . Ilselore Wehsei , geb . Heise,
z . Z. DRK .-Krankenhaus Bassum ; Kurt
Wehsei , z . Z. Wehrmacht . Bremen,
Uhlandstr . 46 1

Die glückliche Geburt unseres zweiten
Jungen zeigen wir in dankbarer Freude
an . Erna Rohrbach , geb . LUbkemann;
Wilhelm Rohrbach . Bremen , Findorff¬
straße 66

Günther , Y 8 . 9 . 1943 . Wir sind glück¬
lich und stolz über die Geburt unse¬
res kleinen Stammhalters . Ilse Sonne¬
wald , geb . Laackmann ; W. Sonnewald.
Bremen , Osterholzer Str . 7 , zur Zeit
Groß -Grönau bei Lübeck

Bärbel Heide , Y 18 , 9 . 1943 . Bie Ge¬
burt unserer zweiten Tochter geben
wir bekannt . Herta Lütkemeier , geb.
Mindermann ; Hinrlch Lütkemeier , zur
Zeit Wehrmacht . Oberneuland , Rock¬
winkler Landstr . 83

Verlobungen
Wir haben uns verlobt : Else Hackbarth,

gefreiter Hermann Keunecke , Gerda
Rosemarson/Pomm . ; Bremen -Osterholz,
Oyter Str . 49

Als Verlobte grüßen : Marianne Buch,
Johann Spree . Br . -Hemelingen , Berg¬
straße 2 ; Emden , Schillerstr . 10

Vermählungen
Ihre Kriegstrauung geben bekannt : Ober¬

gefreiter Hermann Keuneckcke , Gerda
Keunecke , geb . Zoz . Bremen , Dom¬
schänke . 23 . Sept . 1943

Ihre Kriegstrauung geben bekannt : Jo¬
hann Beusse , z . Z. Wehrmacht , und
Frau , Gisela , geb . Bluhm . Königsberg
i . Pr . , Gotherbystr . 8 , im Sept . 1943

Glückwünsche
Unserem Vater Karl Werkmeister ein

donnerndes Hau -Ruck zu seinem 40jäh-
rigen Arbeitsjubiläum . Karla und
Marlechen

Unser lieber Sohn , Bruder,
Schwager , Enkel , Onkel , Neffe
und Vetter , der Gefreite

Joachim Grauwinkel
ist am 29 . August bei Wjasma ge¬
fallen . Es trauern : Arthur Grau-

winkdt u . Frau , Anna , geb . Görke;
Lydia Grauwinkel ; Karl - Heinz
Grauwinkel und Frau , Grete , geb.
Apel ; Bern ! und Hildburg Grau¬
winkel ; Lydia Grauwinkel Wwe . ; |
Erich Grauwinkel und Frau ; Ger¬
traud Grauwinkel

Berlin , den 16 . Sept . 1943

Plötzlich und unerwartet entschlief
heute morgen mein lieber , treusor-
gehder Mann , unser guter Vater,
Pflegevater , Großvater , Urgroßvater,
Schwager und Onkel

Simon Flott
im fast vollendeten 76 . Lebensjahre,
ln tiefer Trauer : Frau Luise Rott;

Ernst Rott und Frau (Amerika ) :
D. Gieske und Frau , geb . Rott;
W. Albln und Frau , geb . Rott;
H. Fischer und Frau , geb . Rott;
H. Rott und Frau ; W. Kähllng
und Frau ; Dietr . Böttjer u . Frau;
Gustav Ramm und Frau ; Karl
Böttjer und Frau ; Albert Böttjer
und Frau ; Hans Busskamp und
Frau nebst allen Enkelkindern
und Verwandten

Br . -Lesum , 20 . Sept . 1943 , Thal¬
straße 1. Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 23 Sept . , 15 .30 Uhr,
von der Kapelle in Lesum aus statt.

Mit der Familie betrauern auch wir
den Verlust unseres früheren lang¬
jährigen treuen Mitarbeiters.

Betriebsführer und Gefolgschaft

J WL  Hart griff das Schicksal in
unser Familienglück . Tief-

m erschüttert erhielten wir die
unfaßbare Nachricht , daß mein
innigstgeliebter , herzensguter , un¬
vergeßlicher Mann , Ilses und Her¬
manns liebevoller , treusorgender
Vater , unser lieber Sohn und guter
Schwiegersohn , mein einziger , lieber
Bruder , unser lieber Schwager , On¬
kel , Neffe und Vetter , der Uffz.

Hermann Schierenbeck
Inhaber des Kriegsverdienstkreuzes

2 . Kl . mit Schwertern
am 19 . 8 . 1943 südlich des Ladoga¬
sees im 36 . Lebensjahre sein jun¬
ges Leben lassen mußte . Er wurde
auf einem Heldenfriedhof .zur letz¬
ten Ruhe gebettet . Ruhe sanft , ge¬
liebtes Herz . Du gabst dein Höch¬
stes , wir unser Liebstes , ln tiefem
Schmerz : Grote Schierenbeck , geb.

Gleseke , und Kinder ; Joh . Schie¬
renbeck und Frau ; Familie Wilh.
Gleseke ; Uffz . Heinz Schierenbeck,
z . Z. Norwegen , und Frau und
alle , die ;lhn liebhatten

Leeste , 16 . Sept . 1943 . Die Trauer¬
feier findet am Sonntag , 26 . Sept.
10 Uhr , in der Kirche zu Leeste
statt . _
Auch wir trauern mit der Familie
um einen lieben Kameraden.

Betriebsführer u . Gefolgschaft der
Firma Carl F. A. Wollt

Am Sonntag entschlief nach kurzem
Leiden unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , liebe Haus¬
wirtin und mütterliche Freundin

Marie Faber , geh . Meyer
im 85 . Lebensjahre . Ihr größter
Wunsch , die auf den Kanarischen
Inseln lebenden Söhne noch einmal
in der Heimat in die Arme schlie¬
ßen zu können , war ihr nicht ver¬
gönnt . Sie war das Vorbild deut¬
schen Frauen - und Muttertums . In
tiefer Trauer : Heinz Faber ; Marie

Faber , geb . Bautista ; Hermann
Faber ; die Enkelkinder Heinz
u . Ursula , Hermann , Erich , Marie;
Farn . Heppner ; Farn . H. Schlum-
bohm ; Farn . P. Lux

Bremen , 21 . Sept . 1943 , Geibel
Straße 36 . Aufbahrung im Ge -Be-
In . , Germaniastr . 56 . Die Beerdigung
findet am Donnerstag , 23 . Sept . ,
11 Uhr , auf dem Waller Friedhof
statt.

Plötzlich und unerwartet entschlief
gestern abend unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und
Urgroßmutter . Frau

Dorothee Seelemeler
geb . Hemme

im eben vollendeten 85 . Lebens¬
jahre . In tiefer Trauer : Friedrich

Seelemeier und Frau , Martha,
geb . Masser ; Carl Geling u . Frau,
Dora , geb . Seelemeler ; Heinrich
Seelemeler und Frau , Thea , geb.
Lieberun ; Käthe , Willi , Heike und
Christa , als Enkelkinder

Bremen , 20 . Sept . 1943 , Goose-
straße 53 . Die Aufbahrung erfolgte
im Ge -Be -In . Kranzspenden nach
dort erbeten . Beerdigung Freitag,
10 Uhr , Waller Friedhof.

Nach kurzer , schwerer Krankheit
entschlief am 20 . 9 . 1943 sanft und
ruhig unser lieber Bruder , Schwager
und Onkel

Georg WStjen
im Alter von 33 Jahren . In stiller
Trauer : Klara Wätjen , geb . Marona;

Martin Wätjen , z . Z. Kriegsgel . ,
und Helga ; Ernst Kliengbeil und
Frau , Elise , geb . Wätjen ; Hinrlch
Wätjen , z . Z. im Felde ; Heinrich
Wätjen , z . z . im Felde , im Namen
aller Angehörigen

Br .-Schönebeck , Borchshöherweg 120
Beerdigung Donnerstag , 17 Uhr , von
der Kapelle des Neuen Aumunder
Friedhofes aus.

Nach kurzer , heftiger Krankheit
entschlief plötzlich und unerwartet
meine liebe Frau , unsere liebe
Tochter , Schwiegertochter , Schwä¬
gerin , Schwester und Tante
Frieda Wildenhain , geh . Löffler
im 26 . Lebensjahre . In tiefer Trauer:

Walter Wildenhain ; Heinrich Löff¬
ler und Frau , Johanna , geborene
Gorsegner ; Alban Wlldenhaln und
Frau , Beta , geb . Schomaker , und
alle Angehörigen

Bremen , Leuthener Str . 33 . Breslau
Die Aufbahrung erfolgte im Ge -Be-
In . , Germaniastr . 56 . Trauerleier
Freitag , 10 Uhr , in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes.

Fern der Heimat , in Wangen Allgäu,
verstarb nach einer schweren Ope¬
ration unsere einzige liebe , tapfere
Tochter

Annegret
kurz nach ihrem 12 . Geburtstage
in den Armen ihrer geliebten Mut¬
ter . In tiefem Schmerz : Fritz Kruse

und Frau , Grete , geb . Voss ; Ihre
Großmutter , Tanten und Onkel
und alle , die sie liebhatten

Bremen , 21 . Sept . 1943 , Büren¬
straße 17 . Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I. „ Niedersachsen “ , Gr . Jo-
hanisstr . 170 . Zugedachte Blumen-
speuden bitten wir dort niederzu¬
legen . Die Beerdigung findet Sonn¬
abend , 10 Uhr , von der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes aus statt.

Heute entschlief sanft und ruhig
meine liebe Mutter und Schwieger¬
mutter , unsere gute Schwester und
Tante , Frau
Elise Hesse Wwe . , geb . Troger
im 89 . Lebensjahre , ln stiller Trauer
im Namen aller Angehörigen : Karl

Hesse und Frau , Helme , geb.
Ranitz

Bremen , 20 . Sept -. 1943 , Geliert¬
straße 39 . Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I . „ Niedersachsen ' ' , Gr . Jo-
hannisstr . 170 . Zugedachte Kranz¬
spenden nach dort erbeten . Die
Trauerfeier findet Freitag , 24 . Sept . ,
9 Uhr , in der St . Jakobikirche statt.
Beerdigung anschließend auf dem
Buntentorsfriedhof.

Nach einem arbeitsreichen Leben
und schwerem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden entschlief heute
sanft und ruhig meine liebe Mut¬
ter , Schwiegermutter , unsere gute
Großmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante , Frau

Anna Nüchel
geb . Schwagmeyer

im 70 , Lebensjahre . In tiefer Trauer:
Heinz Nöchel und Frau , Erna,
geb . Kruse ; Frau Karl Nöchel
Wwe . , Adele , geb . Kohlmann;
Lür , Rolf , Joachim und alle An¬
gehörigen

Bremen , 19 . Sept . 1943 , z . Z. Se¬
baldsbrücker Heerstr . 48 . Bitte keine
Besuche . Frdl . zugedachte Kranz¬
spenden zum B.-I. „ Brema " , Fried¬
hofstraße , erbeten . Trauerfeier am
Donnerstag , 23 . Sept . , 12 Uhr , im
Krematorium.

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme für die Blumen - u . Kranz¬
spenden beim Hinscheiden unseres
lieben Vaters , Schwiegervaters , Groß¬
vaters , Urgroßvaters , Schwagers und
Onkels Albert Meyer sen . sagen
wir auf diesem Wege allen Ver¬
wandten und Bekannten , besonders
Hefrn Pastor Gerner -Beuerle sowie
den Schwestern im Altenheim Frei
statt für liebevolle Betreuung un
seren innigsten Dank . Albert Meyer

und Frau , Martha , geb . Schient,
im Namen aller Angehörigen

Plötzlich und unerwartet starb nach
kurzer , heftiger Krankheit mein her¬
zensguter Mann , mein lieber Bru¬
der , Schwager und Onkel

Heinr . Rothländer
im 51 . Lebensjahr , ln tiefer Trauer:

Martha Rothländer , geb . Dietz-
Vogt , z . Z. Nienburg Weser , nebst
allen Angehörigen

Nienburg , 20 . Sept . 1943 , Ernsting¬
straße 4 . Die Beerdigung findet am
Freitag . 24 . Sept . , 14 .45 Uhr v  vom
Krankenhause Nienburg aus statt.
Trauerfeier ’/< Stunde vorher in der
Leichenhalle des Krankenhauses.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Vom Koielisarheil -sniinisler sind un¬
ter dem 2 8 . 1943 die a -ri die Fir¬
men Kehoferkatuin - und Ziegel.
werke GmbH . in Waiblingen und
Betonwerk A . u . K . Schell in Lud.
wigslnirg ' Bnden am 17 . 11 . 1939 u.
16 , 6. 1943 erteilten allgemeinen
baupolizeilichen Zulassungen von
Formal iicken fiir den Scliorn-
steinhan hei häuslichen Feuer¬
stätten und fiir gewerbliche Feuer¬
stätten und Sammelheizungen be¬
kannt gegeben und als Richtlinien
für die Baupolizei eingefiihrt . 17.
9 . 1943 . Baupolizeiamt . '

Bekanntmachungen
der Hitler - lugend

Unterhaun 11/75 . 23 . 9. , 19.30, Fiih-
rertagung Uuterhanudieuststelle,
H .T. bis einschl . Kf . II,T . bis ein¬
schließlich Jgzf.

Standort Huchting . Gesundheits.
dienstausbihhmg der Mädeljahr-
gänge 26 '27 und der .Tuugeujahr-
gänge 28/29 . Die Mädel der ge¬
nannten Jahrgänge nehmen ab
2. 10. jeden Sonntag vormittag
um 9 .30 Uhr an einem GD -Kursus
im H .T.- Keim teil . Fiir die .Tun-
geil findet die Ausbildung ab 29.
Sept . jeden Mittwoch 19 .30 im
H .J . -Heim statt.

Nachr . - Gef . 3/75 . 22 . 9. . 19,00 . Augs¬
burger Platz , Sportzeug.

Stelle Leibeserziehung . Leistungs-
bueliabnahmen : Zielwandern 23
9. . 18.30 Hauptbahnhof.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute , Mittwoch , 17 .30 — 21 Uhr,
Mittwocli - Platzm . Gr . A : „ Don
Giovanni " .

Donnerstag , 18 .30 — 21 Uhr , Don-
nerstag - Platzm . Gr . A : „ Gyges
und sein Ring " .

Freitag , 18 .15 — 21 Uhr , Freitag-
Platzm .. in neuer Einstudierung:
„Othello “ . Oper von G . Verdi.

Schauspielhaus
Heute , Mittwoch , 15 — 17 .30 Uhr,

geschl . Vorst , f , d . Wehrmacht:
„Der Raub der Sabinerinnen " .

Heute , Mittwoch , 18 .30 — 21 Uhr,
3 . Ka .- Mi . : „ Die weite Reise “ .

Donnerstag , 18 .30 — 21 Uhr , 3 . So . -
T)o O : Die weite Reise " .

Freitag , 18 .30 — 21 Uhr , 3 . So . -Frei.
O : „ Der Ritter vom Mirakel " .
Komödie von Lope de Vega.

Vorträge
Die Wittheit zu Bremen . Heute,

Mittwoch , 22 . Sept . : Prof . Dr.
Herbert Schäffler , Göttingen:
„Die Wesensverschiedenheit der
zwei angelsächsischen Kulturen “ .
Oeffentlich . 18 Uhr , kl . Glockcn-
saal . Karten auch an d . Ahendk.

Kirchliche Nachrichten
St . - Petri - Domgemeinde ( Pastor

Nahmt . Frauen -Naehmittag Don¬
nerstag , 23 . September . 16 Uhr.
im Dombundsaal der Glocke

Konterte

Motette im Dom morgen , Donners¬
tag , 19 — 19 .50 Uhr . Orgelwerke
von J . 8 . Bach , A -capella - Chöre
von Schütz . Gesius und Ecoard.
Frau Mathilde Behrens , Barrien
(Orgel ) . Der Bremer Domehor.
Leitung : Kichard Uiesche.

Gerhard Taschner , Violinabend,
Donnerstag , 7 . Okt . , gr . Saal der
Glocke . Am ^ Tiigel : Prof . Michael
Haucheisen . Programm : Bach:
Chaconne . C . Franck : Sonate A-
dur . Sarasate ; Paganini . Karten
— keine telefon . Bestellungen —
zu KM . 2,20 bis 4,20 bei Praeger
& Meier , Bischofsnadel 1.

Goethebund - Konzertanmeldungen
zu den vier Kammerkonzerten:
9,1roß - Quartelt . Seemann - Trio,
Wendling -Quartett , Duo Ney - Höl¬
scher . Anrechte (Wecliselplatz)
KM . 7, — Geschäftsstelle Decha-
natstr . 1 h -'e , 11 — 13 ' ,'t llhr.

Unterricht

Frischens Frivat - Handelsschule,
Bremen , U . U . Fraueiikirchhof 8,
Koke Kathariuenstr ., Ruf 2 57 24.
Am 4 . Oktober beginnen neue
Halbjahrs - und Jahreslehrgänge
sowie Abendlehrgänge in : Steno¬
graphie , Maschinenschreiben,
Deutsch , Rechnen , Buchführung,
Geographie.

Reichsarbeitsgemeinschaft f . d . Dol¬
metscherwesen . Wiederbeginn der
Xeniiuarkurse : Russisch ( Grund - ,
Mittel - , Oberstufe ! , Englisch,
Französisch , Italienisch . Prüfun¬
gen : Einsatzmöglichkeiten . Aus¬
künfte : Gaudienststelle , Bremen,
Buohtstr . 16 . Tel . 2 51 30/2 81 29.
Leiter d Gaugebiets : Dr . Herrn.
Janssen.

Geschäft !. Bekanntmachungen
Mittwochnachmittag wegen Lager¬

arbeiten geschlossen . Sigurd,
Faulenstraße 47.

Auto - u. Motorradmarkt
Verkauf

Opal , 1,2 1 , unbereift . Bundgaard
& Sohn , Eriesenstr . 12a.

Verloren
Geldbörse mit Inhalt am 20 . 9 . in

d . Lindenhofstr . von einem Sol¬
daten verlor . Abzugeb . geg . hohe
Belohnung im Fundbüro.

Telefonzelle Brieftasche liegen ge¬
blieben . Bitte den Finder Papiere
an .Toll . Hass , Geeren 33 , zu sen¬
den . Geld ist Finderlohn.

Der In der Nacht zum Sonntag Ge¬
schädigte bittet um Rücksendung
des Aktentascheninhalts , Adresse
daraus ersichtlich.

20 . 9 . gold . D .- Armbanduhr m : Le¬
derriemen . Wiederbr . erb . gute
Belolmg . Nachr . erb . u . R 2417.

Aktentasche mit Dienstpapieren u.
Essenbehälter , Franco -Allee . Wie¬
derbr Bel Aliz . Haller Str . 7 p . r.

Gestohlen auf der Arbeitsstätte aus
Fahrradstand mein Rad . Fiir Wie-
derbesehafTg . u . vertrauliche Mel¬
dung des Täters 100 RM Beloh¬
nung Ruf 4 67 29.

Sie leistet viel und ist billig , die
„BZ " Kleinanzeige.

Tiermarkt

Entlaufen
Kl . schwarze Katze . Neue Apo¬

theke Blumenthal.

Verschiedenes
Derjenige , der ein sebw . und ein

graues Kaninchen entwendete , w.
beobachtet u . hinterließ deutliche
Fußspuren . Falls er sich meldet,
w . v . Anzeige abges . Weihausen.
Br . -AumunJ , Lindenstraße 106.

Film - Theater

Admiral - Palast , Hemmstr . Täglich
7 Uhr : „Der Weg des Herzens " .
Jugendliche nicht zugelassen.

Kammer - Lichtspiele , Ostertorstein-
weg 105 . Bis Donnerstag verlän¬
gert ! Tägl . 2 .30 . 4 .45 , 7 .00 Uhr;
,Maske in Blau " . Nach d . gleich¬
namigen Operette mit Clara Ta-
body , Wolf Albach -Retty , Hans
Moser . .Tugendl . nicht zugelass.

Welt - Theater . Täglich 6 .30 Uhr:
„Fahrt ins Blaue “ . Jugendliche
zu gelassen.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
Täglich 19 .15 . Bis Donnerstag:
„Es flüstert die Liebe " m . Gustav
Fröhlich u . a . Jugendliche über
14 Jahre zugelassen.

Weibl . Arbeitskräfte fiir den AVest-
eiusatz gesucht . Schreibmaschi-
nenkenntnis .se . evtl , etwas Steno¬
graphie erforderlich . Damen , die
gewillt sind , uns zu helfen , und
deren Freistellung vom Arbeits¬
amt ermöglicht werden kann , er¬
fahren Näheres bei Look , z . Z.
Hotel Albert, . Bahnhofstr . Mitt¬
woch u Donnerst , v . 10 13 u . 18 -20

Geschäftliche Empfehlungen
Edzard , Franke & Co . , Langenstr.

Nr . 133 , Tel . 2 60 55 , übernehmen
laufend Hausverwaltungen.

Verdunklungsrollos u . Reparaturen
Emil Eggers , Ostertorsteinweg 4,
Ruf 2 42 73

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen . Friedrich Bohne . Inter
nationales Transportwesen . Bre
men . Friesenstr 28 30 Ruf 4 40 95

Die Tauschzentrale des Wirtschafts
amts der Hansestadt Bremen im
Karstadt Gebäude II Stock . Ein
gang Große Hundestraße tauscht
und erwirbt gebrauchte , gut er
halt Bekleidungsstücke . Schub
waren , Möbel Bettwaren und
Bettwäsche Haushaltsgeräte
Oefen und Herde , Kinderwagen
Fahrräder . Elektrogeräte Be¬
dingungen sind in den Außen
stellen des Wirtschaftsamts er¬
hältlich.

Herren - Uebergangsmante ) mittl . Gr.
gegen dunkles Kostüm . Ang . u.
K 1000 Gesell . Hemelingen , Bahn¬
hofstraße 6.

Wer tausch Fußballschuhe Gr . 43
gegen Gr . 45 . Ang . u . H 1058 Ge¬
schäft sst . Hemeling . , Bahnhofstr . 0

Suche Damen - od . kl . Herren - Arm-
banduhr . Biete gut erhalt . Taft¬
kleid . blau - lila . Gr . 42 . Ang . VS
718 Geschäftsst Vegesack.

Biete Foto - Apparat 6X9 . Suche:
Radioröhre AL 4 . Ang . u . VR 717
Geschäftsst Vegesack.

Kaulgeiuche
Original - Antiksachen . Grien t -Tep

piche u . Brücken , gute Gemälde,
mittelalterliche Plastik . Kupfer
Stiche , gute Porzellane . Fayen¬
cen , antike Silhersaehen . Zinn
Sachen . Japan China , Elfenbein
Sachen , Delft , alte Stoffe . Anti¬
quitäten . gute alte antike Möbel
usw . sucht zu kaufen Georg Ode
mer , Kunsthändler , vereidigter
Versteigerer , vereidigt . Schätzer,
Sachverständiger Schillerstr 16.
Ruf 2 30 85 .

Gut erh . Schlafzimmer f . Jg . Ehe¬
paar ges . Angeb . u . VV 696 an
die Gesehst . Br . -Vegesack.

Drehtür zu kaufen gesucht Angeh
unter B 1927 .

1 Küchenherd , 1 Tisch , 4 Stuhle.
Frau Helga Eickbaum , Br - Grohn.
Herrn - Wegener -Str . 29.

Wer verkauft oder leiht Schreib¬
maschine ? -Angebote unter VU 720
Geschäftsstelle Vegesack.

Foto - App „ mögt . Kleinbild . Extra¬
anzug ( Luftwaffe ) , Gr . 1,74 Mtr.
Hiebuhr , Vegesack , Hafenst . 68/69

DEUTSCHE
REICHS¬

LOTTERIE
Ziehangtbeginn : IS. Oktober

Wer jetzt mflsplelen will,
muB wissen:

Zwecks Papierersparnis ist den
Staatlichen Lotterie -Einnehmern die
Verlegung von Los -Angeboten
on *neue Spieler verböten . Nur
ollen Spielern wird ihr Los wieder
zugesandt Wenn Sie deshalb von
jetif ab neu mitspielen wollen , so
wählen Sie sich rechtzeitig Ihr lo*
selbst bei der nächsten Staatlichen

Lotterie - Einnahme au*

Wieder werden Über 100 Milli>
©neu AM. in 5 Klassen ausgespiell

Ein Verschwender
wirft das Geld zum Fenster
hinaus.Wer die Ratschläge
seines Arztes in den Wind
schlägt und seine Medika¬
mente wegwirft, handelt
ebenso sinnlos.

Mit Tropon - Präparalen hauthatten  •
ein Gebot der Stunde /

C . B. Ortfwpädie
-- .

V
«‘ •*4.

FUSSBETT
v -, - ' kä**.- .i ■- ,

blaue Plastik atweMefall

AOTlaMane

mit «tabilisieviitdiwyl
: VMtußatühc*

f [Ältestesmctalloses FuBhilfesystem

Verkaufsstellen weist no<h t
CARL BIRKENSTOCK

Fabrik orthopädischer Spezialitäten
STEINHUDE AM MEER

Kohlsnschlacks und Splitt für
Wegebau liefern nach allen Sta¬
tionen , Herrn . C - vgn Jindelt
Nach ! . , Emden , Fernspr . 2041
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